Freitag. den 13 260 Oetober 1900. 


20. Jahrgang 


Lob Tageblatt 


Abonnements bonnements: 
in Lodz: Ns. 1.80 viertel ſäörlich Inchuflve Zuſtellung; 
pr. Voſt: 
Inland, viertellährlich 18. 2.—, monatlich 20 Kop. incl, Porte. 
Ausland, vierteljährli RS, 3.30, monatlich Rs. 120 incl. Porte. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 
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— Ne ſte⸗ Ausverkauf. 
Eine große Parthie 5 
in Seide, Wolle, Flanelle, Lamas, Barcheus etc. etc. paſſend für Coſtüme, 71 
Innern Kleider, Blouſen, Morgenräcke und Kinderkleider werden 
Hermann Friedmann, 113 Petrikauerstr. II3, % 
24 
0 113. 113. 0 
1 b 
Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 
10 Sti 6 Aop. „KOM E T A” 10 Stück 6 Kop. 
W. J. ASMOTEOW & Co. un nickten. 
9588882888 
Die Aktiengeſellſchaſt 
7 7 
der Warſchauer Teppichfabrik 
empfiehlt: 
Smyrna⸗ ee Sapouerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und in jeder 0 
beliebigen Farbe hergeſtellt werden. Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 
Repräſenta uten: A. Marcus und L. Grünfeld, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 44. 
und künſtliche Stopferei 
WEADYSZAWA PIBETKI 
unter ber Firma 
„HEIL ENA 


Stauend billig 
zu ſtauend billigen aber abſolut feſten Preiſen geräumt. 74 
Während des Ausverkaufs werden ſämmtliche Waaren billig verkauft. * 
werben anläßlich der maſſenhaſten elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquettten, erſucht, 
ihr Augenmerk auf dle Fltma der Fabelt 
Teppiche, ie Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus⸗ und inländiſche, Möbelſtoffe 
in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 
SOGO99O9VI039999H 
0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei ® — 
, Petrikaner, Straße M III, Teiepbon AR 851. 
a N25 "Reinigen und Waſchen der Damen- und Herren⸗Garderoben, Solzen, Gardl⸗ 


Er ſcheint 6 Mat wöchentlich. 


Kedackion und Gryedifion: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Eppedition iſt täglich von 8 Uhr früg bie 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 6 bfg 10 uhr früh geöffnet. 
— 


Inſertionsgebühre n: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle eder deren Raum, Im Juſerateuthelle 16 Kop. 2 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro gelle. 
Sämmtliche Annonten⸗Expedltionen des In- und Auslandes nehmen für und 
ufträge entgegen. 
we — 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet IR ee Nr. 19, 


ea 


Oorset-Fabrik 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versand 
gebracht. 


Nervenarzt 


Dr. B. Ellasberg 


Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus etc, 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straſßſe Me. 66. 


Dr, Leon Silberstein 


Emil Schmechel, 


Nr. 98 Potrikauer-Strasse Nr. 98. 


Herren- und Knaben-Garderoben» 
Win:ersalsen 1900. 
Win erpsletot Rbl 14, le, 17, 10 
Winterpaletot a 
prima-Kamgarnfotter „ 29, 76, 24,50, 27,80, 4240. 
14. 10, 1750, 21, 


MHerrenanzüge „ 
11,60, 17 1 25. 


Jünglingsan.üge „ 10, 


hül 50, 8, 
Pe „ 18,40, Ba 78755 Speclal-Arzt für Haut-, ln nat 8 
— und venerische Krankheiten. 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes Sprechstunden: 8—10, 1-2 u. 6-8 Uhr, 


Dez in und auer Stoflen. Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sonn- u Feier- 


tags Sprechst. V. 8—11 f. u. 2-6 N. Exau- 
gelicka-Strasse Nr. 7. 


Zahn⸗Arzt 


ee ee B. von Brzozowski, 


von 
Dr, St. Serkowski in Rußland und Deutschland approbirt, Abſolvent 
Petrikauer Str. 120 | der „Berliner Univerſitäl“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 


Straße 38, im Haufe des Herrn Lenneubaum, 
o a unweit der Apotheke des Herrn Müller. 


A. Rr 
Vom Miniſterlum bes int beftätigtes RI Et] 


In 1 Dr. Wincenty Gajewiez 
für ſchwed. Heil- u. pädagogiſche g choroby WEWNETRZNE I 
Gymuaſtik j 


Wanda Pientkowska, 


1 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. I 
Boluduiowaftc. 11, Haus Abel, 


— ———— — ‘> 
— 

— . uni .eirn is m ran 
unter der Leitung der Speclaliſtin „für Gymnafiit und 


Dr. U. Goldblatt 
Maflage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung An genarzt am 
e e e Mapınn Blinden-Euratorinmd.Raiferin Maris 


krankheiten, R. lömus und andere Gelenktkancheiten | Unentgeltlicher Empfang von Augenkranken täglich 
es 1 en June mit Gellgymaapit und Were von 8—11 Uhr Morgens. Prlvalſprechſtunden von 
behandelt, Behandlungen Lönnen ſowo hl im Inſtitute mi 11—1 und r. 


N. B. Jedes de Laden dedubliche Klelderstdek 
ist mit dem fasten Verkaufspreis versehen und 
ebenso ist auf dem Etikett eines jeden Stoff s der 
Preiss vermerkt a * ein Palstot rap An- 

zug angefertigt wird. 
— 


5 Teppiche, Möbel u. f. w., jowle auch das Dekatlerin von div. Stoffen zu ermäßigten e . eee lie Damen ud Vetrikaner. Strate . 
Sümmilſche Beſtellungen werden ſorgfältigſt u. schnell aus zefllh t, auf Wunſch in 24 Stunden zess ccc cee 688886 k. eure 90 
00000000000000002000000000000 06009 ; Zahnarzt 2 1 c es 
Die Conditorei un J. Szmagier H I 
— ſeyers⸗Paſſage. 
8 Petritaner » Straße 28 83 R. RI | T. H Gr a Brosgli 5 
ermpfieſet täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfaunkuchen, ug 2 3 2 1 
[+] € @ wohnt jetzt auf der Petrikauerſtr. ran 2 Spezialarzt 
Se ee dee ice 0 | E Faden Au. 3 | Maut, venorche ese de. 
2 F 8 FFF Coglelnlanastrasss Hr. 23 Geke Taohodnlastr.) 
OD Malz, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen guten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, "Cremes, 8 Dr. A. Sotowiejezyk Fr morgens; 5—8 abends; Damen 3—4, 
Spulalarzt fü 1 
SECE00000000000000300092999I000000 — Se e Künftliche Zähne 
etri Tone: = e Ne. mit und ohne Gaumen, Blombiren kranker Zähne 
En 3 
Mur). = Sprechſtunden A: 19 5 en 3—5 Nachmittags von 
KR. Preisman, (Apothefe M. Spokorngh) . Aro ns oh n, 


empfiehlt : 


KUR KEF IR. 


Allerneueſtes Nährungs, und Kräftigungs Mittel. 
Telephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


Dr. med. Goldfarb 


. = Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


M. 
Peirlkauer « Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel, 


Kinderarzt 
A Maszlanka 


„Straße Ne. 18 Dr. 
eu Wulczansia Nr. 1), Haus Grodenstl. Dilelaa Re. 3 (2. Etage) 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. Einpfangftunden bis 104, Bormiltage und von 
2 —8 hr Nachm., für Damen v. 5—8 uhr 4—6 Nachmittags. 
Nachm. Schutz pocken Impfung. 


Dr. S. Krukowski, 
Specſalarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtshllfe, 
empfängt täglich von 9¼½—11 Vormittags und 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Petrlkauer⸗Straße 123, Haus Wojdyslawski. 


Aus der ruſſichen Preſſe. 


— Zum deulſch⸗engliſchen Abkommen ſchreibt 
die „Hor. Bp.": 

„Dieſes Abkommen verkündet, daß ſich die 
deutſche und die engliſche Regierung in ihrer bei⸗ 
derſeitigen chineſiſchen Politik au das Prinzip der 
offenen Thüren halten wollen, d. h. in jenen 
Theilen des chineſiſchen Territoriums, auf welche 
ſich der Einfluß der beiden Regierungen erſtreckt, 
werden alle au den Flüſſen und Meeresküſten ge⸗ 
legenen Häfen Chinas dem Handel und jeder ſon⸗ 
ſtigen erlaubten. wirthſchaftlichen Thäkigkeit der 
Angehörigen aller Nationalitäten offen ftehen, Mit 
dieſem Prinzip iſt eigentlich der ganze Inhalt des 
Uebereinkommens erſchöpft, denn die beiden fol⸗ 
genden Punkte handeln von der Wahrung der 
territorialen Integrität Chinas, d. h. von der 
Frage, die ſchon ganz zu Beginn der chinefiſchen 
Ereigniſſe von unſerer Regierung aufgeworfen 
wurde und in der ſchon damals beinahe zwiſchen 
allen Mächten eine Einigung erzielt ward. 

Es ſcheint elwas ſonderbar, daß die Englän⸗ 
der, die das Thal des Dangiſekiang mit folder 
Eiferſucht in die Sphäre ihres ausſchließlichen 
Einfluffes eingeſchloſſen haben, nach einer Politik 
der offenen Thüren ſtreben, d. h. nach der Eröff⸗ 
nung des freien Zuganges zu dieſem ſelben Thale. 
Nur bei dem erſten Blicke ſtellt ſich aber die 
Sache fo dar — thatſächlich bringt die Politik 
der offenen Thüren ſowohl England als Deutſch⸗ 
land ſehr weſentliche Vortheile. Wenn ein Hafen 
dem Handel aller Nationalitäten offen ſteht, jo 
nehmen in ihm diejenigen Länder die erfte Stelle 
ein, deren Handel und Induſtrie auf der größten 
Höhe ſtehen, bei uns in Europa giebt es aber zu⸗ 
nächſt zwei ſolche Länder!) Deutſchland und Eng⸗ 
laud. Bis zu den 80 -er Jahren waren die Eng⸗ 
länder auf industriellem Gebiete die Herrſcher, in 
deu beiden letzten Jahrzehnten haben aber die 
Deutſchen ſolche Fortſchritte gemacht, daß die 
Marke „Made in Germany“ für die Engländer zu 
einer Drohung geworden iſt. Da England einge ⸗ 

ſehen, daß ein weiterer Kampf zu einer Niederlage 
ühren könnte, hat es beſchloſſen, mit ſeinem Ne, 
benbubler einen Bund zu ſchließen. Hand in 
Hand können dieſe Staaten in Bezug auf die Er⸗ 
oberung neuer Märkte bedeutende Erfolge erzielen. 
Was können die anderen Staaten, welche weder 
eine ſo beneidenswerlhe entwickelte Induſtrie, noch 
eine genügend große Handelsflotte, noch auch eine 
in Jahrhunderten geſammelte kommerzlelle Erfah⸗ 
rung beſitzen, gegen eine ſolche Koalition machen ? 
Wenn thalſächlich alle Häfen Chinas für frei und 
offen erklärt würden, ſo wären die Engländer und 


Deutſchen in allen diefen Häfen die Herren der 
Situation und die übrigen“ Nationalitäten könn⸗ 
teu, beſcheiden abſeits ſtehend, zuſehen, wie ſich 


John Bull und der tugendhafte Michel die lecker⸗ 
ſten Biſſen ausſuchen. 

Wenn ſich die Politik der offenen Thüren auf 
die Einflußſphären der Engländer und Deutſchen, 
d. h. auf das Nangtſe-Thal und Schantung be⸗ 
schränkte, jo wäre fie für fie natürlich kein vor⸗ 
lheilhaftes Unternehmen. Ste haben dieſe Politik 
deshalb verkündet, weil ſie die übrigen Mächle 
veranlaſſen wollen, ihrem Beifpiel zu folgen. Im 
letzten Punkte des Abkommens wird direkt geſagt, 
daß die beiden Regierungen den übrigen intereſſir⸗ 
ten Mächten, insbeſondere Frankreich, Italien, Ja⸗ 
pau, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Ver⸗ 
einigten Staaten den Vorſchlag machen würden, 
ſich der Politik der offenen Thüren anzuſchließen. 
Wenn z. B. Rußland auf den engliſch⸗deutſchen 
Vorſchlag eingeht, jo werden die Engländer und 
Deulſchen ganz gemüthlich nach Jukon (Niutſch⸗ 
wang), Shanhaikwan und Tſchimwantao (vielleicht 
träumen die Engländer auch von Dalny) kommen 
und ſich dort fo gründlich feſtſetzen, daß es eruſte 
Schwierigkeiten machen würde, ſie wieder los zu 
werden. 

Abgeſehen von dem Schaden, den uns dieſe 
unerwünſchten Handelskonkurrenten zufügten, würde 
es uns auch andere ſehr ernſte Gefahren vers 
ſprechen, wenn ſie ſich in der unmittelbaren Nach⸗ 
barſchaft der Mandſhurei niederließen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß wir Ruſſen 
die beſondere Fähigkeit haben, mit den Chineſen 
und überhaupt mit den aſiatiſchen Völkerſchaften 
in Frieden und Freundſchaft zu leben. Kein an⸗ 
deres Volk beſitzt dieſe Fähigkeit und die Auwe⸗ 
fenheit von Ausländern an jedem beliebigen Punkte 
Chinas iſt daher ſtets ein Unterpfand möglicher 
Wirren. Unſere Nachbarſchaft mit China und 
jene beſonderen Beziehungen, in die wir zu der 
Mandſhurei getreten find, nöthigen uns aber, mit 
höchſter Aufmerkſamkeit für die Wahrung des 
Friedens in Pi Nord⸗ und Nordoſt⸗Ching Sorge 
zu tragen. Dieſer Friede kann aber nur ſo lauge 
beſtehen, als nur wir allein, ohne jede Betheili⸗ 
gung fremdländiſcher Kulturträger, es mit China 
zu thun haben. Wir können es daher nicht zus 
laſſen, daß außer uns irgend Jemand im Norden 
des Peiho Einfluß habe. Wir wollen keine neuen 

„Erwerbungen, wollen die territoriale Integrität 
Chinas durchaus nicht autaſten, ſondern brauchen 
es einfach, daß in den mit unſeren Beſitzungen in 
unmittelbarem Zuſammenhauge ſtehenden Gegen⸗ 
den weder durch die ausländiſchen Unternehmer, 
noch durch deren Landsleute, die Miſſionare, feind⸗ 

liche Bewegungen hervorgerufen würden. Das iſt 


China hat ſich bereits 


unſer Recht, auf dem wir beſtehen können und 
beſtehen müſſen. Oeffnet die Thüren in ganz 
Südchina, dringt 
tirt das Land, predigt das Evangelium mit Hilfe 
des Schwertes — das iſt eure Sache, in Nord⸗ 
china können wir euch aber die Thüren nicht 
öffnen. 

Alle dieſe Vorſchläge wegen der offenen und 
verſchloſſenen Thüren find außerdem ſonder bar, fo 
lange die chineſiſche Kriſis 
iſt, ſo lange wir über die wirklichen Abſichten der 
oberſten chineſiſchen Gewalt noch immer im Un⸗ 
klaren ſind. Die Ungenirtheit im Verhalten gegen 

gerächt, und plötzlich ber 
die Wirren völlig beigelegt zu 
zu reden, daß man China 


ginnt man, ohne 
haben, wieder darüber 


„der erlaubten wirthſchaftlichen Thätigkeit“ u. 
ſ. w. öffnen ſolle !! Beeilen ſich die Her⸗ 
ren Engländer und Deutſchen nicht gar zu 
ſehr ? 

Politiſche Rundſchau. 


— Zu dem deutſch engliſchen 
Abkommen betreffs der chineſiſchen Frage ber 
merkt „Daile Mail“ ; 


„Es kann kaum ein treffenderes Beiſpiel für 
Pauls ⸗Kathedrale vom Biſchof vom London abge⸗ 


Stellung als Weltmacht 


Deutschland's heutige 
des 


geben, als das Uebereinkommen betreffs 


fernen Dftens, welches zwiſchen den Vertretern der , 


deulſchen und engliſchen Regierung abgeſchloſſen 
iſt. Noch vor 10 Jahren würde man 
land über die Annahme, als ob Deulſchland eine 
chineſiſche Politik verfolgen könne, geradezu gelacht 
haben, und jetzt, im Jahre 1900, beweift dieſes 
Abkommen, daß Deutſchland ſich dort auf gleichem 
Fuße mit England befindet“. 

Nach weiteren Eingehen auf die einzelnen 
Paragraphen der Note fährt „Daily Mail“ fort: 
„Das Dokument iſt von ungeheurer Wichtigkeit, 
denn fein Inhalt läuft auf nichis mehr und nichts 
weniger, als ein Offenſtv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß 
zwiſchen England und Deutſchland in dem fernen 
Dften hinaus. Das Abkommen wird nun den 
Mächten unterbreitet werden, die ſich bezüglich der 
chineſiſchen Frage in zwei beſtimmt gelreunte 
Gruppen gebildet haben, nämlich einerjeits Frank⸗ 
reich und Rußland, andererſeits die Vereinigten 
Staaten Nord⸗Amerika's, Japan's und Italie n'. 
Die Zuſtimmung der letzteren Gruppe 
fo gut wie geſichert. In China wird die Ver⸗ 
öffentlichung die beſte Wirkung erzielen, weil der 


ſchlagendſte Beweis damit geliefert wird, daß ab⸗ 
folut keine feindlichen Abſichten gegen feine kerri⸗ 


toriale Integrität beſtehen“. 

Aehnlich ſpricht ſich auch „Dally Chronicle“ 
aus und weſſt auf die Wichtigkeit des Vorganges 
hin, ſchon aus dem Grunde, daß „dadurch ein 
freundlſcheres Verhältuiß zwiſchen Deutſchland und 
England im fernen Oſten geſchaffen worden ſei, 
die nunmehr entſchloſſen feien, unbeſchadet um die 
Meinung anderer gemeinſchaftlich zu handeln. Es 
könne hieraus ſogar die Schlußfolgerung ge⸗ 
zogen werden, daß bereits Feindſeligkeiten zu er⸗ 
warten ſtänden.“ 

„Daily Expreß“ ſchrelbt: Während die ander 
ren Mächte, welche im fernen Oſten interefſirt 
find, aus gegenſeitigem Mißtrauen ein abwarten 


des Spiel treiben, haben Deulſchland und England 


die Sache energiſch in die Hand genommen, Die 
engliſche Nation wird ſich herzlich freuen, Deulſch⸗ 
land in dem ehrlichen Beftreben, den europälſchen, 
Frieden zu erhalten, an feiner Seite zu wiſſen. 
Die Deuiſchen find unſere natürlichen Bundesge⸗ 
noſſen; ihr Laudheer und unſere Seemacht, ver» 
eint demſelben Ziele zuſteuernd, geben Europa zu 
denken. Wenn dieſes Zuſammengehen auch zu⸗ 
nächſt für dieſen ſpeciellen Fall arrangirt worden 
iſt, bildet es hoffentlich ein gutes Omen für die 
Zukunft.“ 

„Standard“ hält das Abkommen für fo wich ⸗ 
tig, daß „wenige internationale Beſchlüſſe unſerer 
Zelt größeren und wohlthätigeren Erfolg gehabt, 
„während „Times“ ſagen:“ Das gegenſeitige Eine 
verſtändniß zwiſchen Deutſchland und England er⸗ 
ſcheint als ein verftändiges und geſchäfts mäßiges Ueber⸗ 
einkommen, doch dürfte es ſchwerlich die epoche machende 
Bedeutung und ſolche Conſequenzen haben, wie von 
vielen Seiten vorausgeſagt werden.“ 

„Morning Poſt“ führt aus: „Lord Salis⸗ 
bury hat den bemerkenwertheſten Erfolg ſeit 
dem Berliner Vertrage durch briliſche Diplomatie 
zu verzeichnen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß 
das Uebezeinkommen der Initiative Lord Salis⸗ 
bury entſprang, wofür ihm das Vaterland den 
größten Dank ſchuldet. Der moraliſche Effekt kann 
nicht hoch genug geſchätzt werden, obwohl nicht 
Mißverſtäudniſſe unterlaufen dürfen”, 

Auch andere leitende Blätter, wie die „Pall 
Mall⸗, St. James Gazette“, „Daily News“ ac. 
äußern ſich in ähnlicher Weiſe und aus allen 
Preßſtimmen geht der Grundton hervor, daß das 
abgeſchloſſene Uebereinkommen zum Wohle beider 
Nationen beitragen wird, weil hiermit ein Weg 
vorgezeichnet iſt, auf welchem alle zukünftigen 
Streiligkeiten in beiderſeitigem Intereſſe beigelegt 
werden können. 

— Rückkehr des Fei willigen⸗ 
Regiments. In wenigen Tagen wird Lon⸗ 
don und ganz ſpeciell die eigentliche Cily of Lon⸗ 
don ſich in einem Freudentaumel befinden, der 
vorausſichtlich alles bisher in dieſer Art Dagewe⸗ 
ſene übertreffen wird. Das Freiwilligen⸗Regiment, 
das von der City auf Veranlaſſung des Lord⸗ 
mayors vor neun Monaten errichtet und nach 
Südafrika geſandt wurde, iſt auf dem Heimwege, 
und ſeit 14 Tagen zerbricht ſich die Bürgerſchaft, 
die Regierung und die Stadtvertretung den Kopf 
darüber, wie dieſe „Helden“ empfangen und ge⸗ 


in deſſen Juneres ein, erplois | 


noch nicht enlſchieden 


in Eng⸗ 


ift bereits 


Leodzer Tageblatt 13. (26.) Detober 1900. 


Noberts oder eher noch des Sieger von 


Es iſt natürlich nicht ver⸗ 


ſeine eigenen Söhne zu 


feiert werden Efollen, 
wunderlich, daß London 


ehren wünſcht, die ſich freiwillig in den Kriegs⸗ 
dienft ihres Vaterlandes ſtellten und auf dem 
Kriegsſchauplatze nach beſten Kräften ihre Schul⸗ 


digkeit thaten. Das komiſche Element, das jedoch 
hierbei den Eingeweihten ins Auge ſpringt, wird 
durch die Thatſache gebildet, daß dieſe Freiwilligen 
nicht ein einziges Mal in geſchloſſenem Regiment 
im Felde beſchäftigt wurden, daß überhaupt nur 
drei kleinere Ablheilungen von ihnen ins Feuer 
kamen, wobei fie im Ganzen einen Todten und 
ſieben Verwundete, dagegen aber 47 Gefaugene 
verloren, ſowie ferner, daß die vier hochmodernen. 
Schuellfeuergeſchütze der zum Regiment gehörigen 
Artillerie-Ablheilung überhaupt nicht ein einziges 
Mal in Südafrika zur Verwendung gekommen 
find, Der Record der City⸗Imperial⸗Volunteers 
iſt alſo ein recht ärmlicher, aber London iſt nun 
einmal eniſchloſſen, die braven Burſchen zu Helden 
zu ſtempeln, und fo wird ihr Empfang 
ſich zu einer Ovation geſtalten, wie fie London noch 
nicht toller und wilder geſehen hat. Tauſende von 
Pfunden werden bereits für Decorationen ꝛc. veraus⸗ 
gabt, und die City bereitet ein Gaſtmahl für ihre 


Bürgergardiſten vor, das in feiner ganzen Aus- 
ſtattung fürſtlich genannt werden kann. Gin 
feierlicher Dankgottesdienſt wird in der St. 


halten werden, und dann ſoll das ruhmreiche 
Regiment, wie eine Ordre des Kriegsamtes ber 
ſagt, ſofort aufgelöſt werden, damit „Officiere 
und Mannſchaſten ohne Verzug wieder in ihre 


alten Volunſeer⸗Corps übernommen werden können“. 


Dieſe Verfügung erregt mit Recht ein gewiſſes 
Aufſehen und wird die heimkehrenden Krſeger 
jedenfalls ſchmerzlich überroſchen; denn es wurde 
natürlich als ſelbſtverſtändlich augenommen, daß 


das „City of London Imperial⸗Volunteer⸗Regiment“ 


für alle Zeiten als ein ſeparater Truppentheil 
beſtehen bleiben werde. Das Kriegeminiſterium 
denkt darüber eben anders, und fo werden Maun⸗ 
ſchaften und Officlere, von denen die letzteren. 
für die Dauer des Feldzuges temporär.n, wirt 
lichen Officſersraug wie die activen Kameraden 
halten und dieſen vollſtändig gleich ſtauden, wie⸗ 
der in die Nacht der vielbeſpöttelten „Sommer⸗ 
Soldaten“ zurückſinken. Das ganze Arrangement 
iſt kennzeichnend für die Veiworrenheit und Uuẽbe⸗ 
rechenbarkeſt der in vieler Hinſicht veralteten in. 
neren Verhältniſſe des brltiſchen Heerweſens, welch 
letzterem jetzt oder bald in der Perſon des Lord 
Omd⸗ 
hurman, Lord Kitchener, ein Retter und Reor⸗ 
gaulſator erſtehen ſoll. 

Genera! Buller, der 
den Schauplatz feiner Thalen verlaſſen hat, 
auf feiner Neife nach Durban noch in Pietermas 
vigburg am 17. d. M. einen Ehrenfäbel entgegens 
zunehmen, den ihm die Bevölkerung der Stadl ges 


nunmehr 


ſtiſtel. Er hielt dabei eine längere Rede, ia der 
er nach der „Daily Mail“ u. A. Folgendes äu⸗ 
ßerte: 


„Ich landete am 31. October vorigen Jahres 
in Capſtadt, ein General ohne ein Heer. Meine 
Armee ſollte mir folgen. Ich glaube nicht, daß 
irgend ein General mit Heer je einer fo ſchwieri⸗ 
gen Lage gegenüber ſtand wie ich, als ich in Cap⸗ 
ſtadt landete. Zu der Zeit waren Mafeking und! 
Kimberley belagert, die zwei Hauptzugänge durch 
den Oranje-⸗Freiſtaat — Bethulie Bridge und 


Norwals Pont — in den Händen des Gegners, 


und Ladyfmilh war in ſolcher Lage, daß die Aul⸗ 
wort auf mein erſtes Telegramm dorthin mir 
ſagle, daß es nicht lange dauern würde, bis auch 
dieſer Ort belagert ſei. Zu der Zeit fanden in 
der Gapcolonie 2%, Bataillone Jufauterle und ein 
Cavallerieregimeut, und in Natal ſüdlich von La⸗ 
duſmith 2 Bataillone Infanterie und einige Frei⸗ 
willige, die ſich zur Vertheidigung ihres Herdes 
geſammelt hatten. 

Meine Armee ſollte nicht vor dem 22. De⸗ 
cember — alſo in ſieben Wochen — elutreffen, 
und ihr wichtigſter Beſtandtheil, die Gavallerie und 
Artillerie, ſollte in Folge der zur Eiüſchiffung der 
berittenen Truppen erforderlichen Zeit zu allerlegt 
ankommen. Was ſollte ich thun? Sieben Wo⸗ 
chen warten? Und nach ſieben Wochen? Die 
zwei Haupfzugänge in den Freiſtaat waren in den 
Händen des Gegners und, einſchließlich der 
von 600 (engl.) Meilen durch die 
würde es mindeſtens fünf Wochen in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, nach Bloemfontein oder weit ge⸗ 
ung vorzurücken, daß man hätte hoffen 
die Situation in Natal zu beeinfluſſen. 
ich auf mein Heer gewartet und wäre daun 
gerückt, was wäre dann in der Zwiſchenzeit von 
zwölf Wochen in Nital geſchehen? Was würde 
dem britiſchen Reich in Südafrika zugeſtoßen 
ſein? 

Ich glaube nicht, daß ein vernünſtiger, mit 
den Verhältniſſen vertrauter Mann hier iſt, der 
geſagt haben würde, daß wenn keine weiteren 
Truppen in Natal innerhalb 12 Wochen ange⸗ 
kommen wären, die Buren ganz Natal beſetzt ha⸗ 
ben würden. Und wenn fie es gethan hätten, 
welchen Einfluß hälte das in Europa und auf die 
Leute daheim ausgeübt? Welches Elend hätte die 
rung Natals erdulden müſſen! Sogenante 
je Kritiker in engliſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Zeitungen haben mich -getadelt, 
Man hat mir gejagt, daß ich dem Gegner geſta/⸗ 
tel habe, mir meine Strategie zu dictiren, daß ich 
unfähig war, die Pläne auszuführen, die ich vor 
der Abreiſe von England gemacht halte, aber man 
hat mir nicht geſagt, was die Wahrheit iſt, daß 
die Verhältniſſe ſich während meiner Reiſe von 
England völlig geändert halten ... Ich hatte 
mein Werk in Natal als verlorene Liebesmühe 
anzuſehen begonnen und wußte, daß ich, wenn mir 


vor⸗ 


Bailoud. 


halle 


| 


Reiſe 
Capcolonie, 


mein erſter Verſuch, Ladyſmith zu eutſetzen, nicht 
gelung, zu riskiren hatte, daß ich das Obercom⸗ 
mando der Armee in Südafrika verlor. Ich kam 
hierher, mein Beſtes zu thun und that es. Ich 
kam hierher, und mein erſter Verſuch, Ladyſmith, 
zu entſetzen, mißlang mir. Ich verlor das Ober⸗ 
kommanda in Südafrika und denke mit Recht. 
Ich halte mir eine Aufgabe geſetzt und mußte ſie 
löſen. Ich bin jetzt ſehr froh, daß ich kam, da 
ich dadurch Gelegenheit erhielt, mit der tapfer⸗ 
ſten Armee vereint zu werden, die irgend ein Ge⸗ 
neral zu führen je die Ehre und das Vergnügen 
hatte.“ 
Weiter ſprach General Buller von den 
Schwierigkeiten des Feldzuges und Geländes. Der 
einzelne Soldat ſei täglich im Feuer geweſen, und 
wohl kein Soldat in der Geſchichte der Welt hätle 
derartiges durchmachen müſſen. Kein General 
hätle beſſere Juformationen als er erhalten, und 
zwar von den Coloniſten in den Dlſtricten, durch 
die er gekommen ſei. Er hätte den englifchen 
Zeitungen und den deulſchen Kritikern ſagen wol⸗ 
len, daß Leute, die an Ort und Stelle lebten, 
am beſten wüßten, was hätte geſchehen ſollen, und 
was gethan worden ſei. Wenn General Hildyord 
nicht Ende November in Eaſteourt geweſen wäre, 
würden die Buren Pietgemarigbung genommen 
haben. Das wäre ein ſchreckliches Uuglück gewe⸗ 
ſen und er (Buller) hätte ſich feiner ſelbſt geſchämt, 
wenn er und Hildyards Leute in Capſtadt ſtill 
geſeſſen hätten. 

Man ſieht, General Buller iſt nicht verlegen 
um Euiſchuldigungen für ſein Verfahren und um 
Abfertigungen der Kritiker. 


— Die Einnahme von Pad» 
ling fi. Nach den letzten Depeſchen von 
Tientſin iſt die Stadt Paotingfu von den Fran⸗ 
zoſen am Montag den 15, er. beſetzt worden, 
Hierzu bemerkt „Daily News“: „Diele Milthei⸗ 
lung, ebeuſo wie der Zuſatz In der Depeſche 


„Die Deulſchen und Engländer ſejen ſehr ungebal⸗ 
ten über das Vorgreifen der Franzosen“ bedülrfen 
erft noch der Beſtäligung und Erklärung. Wenn 
die Beſetzung der Stadt fo friedlich und effeklip, 
wie dargeſtellt, vor ſich gegangen iſt, warum follte 
denn den Franzoſen der Erfolg nicht gegönnt wer⸗ 
den? Diefe haben nach jener Depeſche einen Vor⸗ 
ſprung von mehreren Tagemärſchen gehabt; aber 
gerade dieſe Augabe bedarf der Aufklärung, denn 
der Abmarſch der Aliirten begann Freiſag, den 
12. cr, in zwei Kolonnen, je aus Deutichen, 
Ftanzoſen und Engländern beſtehend, von Pekiyg 
und Tientſin unter den Generälen Gaſelle und 
5 Die Führer der Expedſtlonen erwarte⸗ 
ten nicht eher als Freitag, den 19. er., oder 
Sonnabend den 20. d. M., vor Paotingfu anzu⸗ 
kommen und nun wird die Nachricht von der Bes 
fegung der Stadt vier Tage früher ſeitens der 
Ftanzoſen verbreitet. Waren dieſe Braugofen nun 
eine unabhängige Truppe, oder die Avantgarde 
elner der verbündeten Kolonnen? Da erſteres ſaſt 
ausgeſchloſſen erſcheint, läßt ſich nur annehmen, 
daß der letztere Fall zutrifft, und daun müſſen die 
Franzosen wegen ihrer Lelſtungsſähigkeit beglück⸗ 
wünſcht werden. 

In dleſer Beziehung dürfte das Urtheil von 
Sachverſtändigen werkhvoll fein, welche gelegentlich 
der letzten flanzöſiſchen Manöver behaupleten, 
daß die franzöſiſchen Soldaten von allen euros 
pälſchen Truppen am beſten marſchirlen. 

Aus dem flotten Vorücken der Franzosen 
würde die erfreuliche Thalſache hervorgehen, daß 
en nicht von den Boxern beſetzt gehalten 
wird.“ 

— Die Lage in China. Der deulſche 
Geſandle Dr, Mumm v. Schwargenftein iſt nunmehr, 
wie aus Peking kelegraphirk wird, dort eingetroffen, 
Da auch der ruſſiſche Geſandte v. Giers bereits 
die Hauptſtadt erreicht haben dürfte, wäre das 
diplomaliſche Corps wieder vollzählig verſammelt, 
und die Verhandlungen mit Tſching und Li⸗hung⸗ 
Tſchang könnten begiunen, wenn eg diefei beiden 
Herren gefallen ſollſe, auf die Stellung von Ber 
dingungen endlich zu verzichten und den Mächten 
gegenüber diejenige Haltung anzunehmen, welche 
einem geſtändigen Frepler gegen daß Völkerrecht 
zukommt. Davon iſt aber eiuftweilen noch immer 
nichts zu verſpüren. Die chineſiſchen Diplomaten 
verſuchen es wieder eiumal mit zweckloſen Kunde 
gebungen au die bethelligten Souveräne. 

Von Wafhington aus wird der Inhalt der 
letzten Note des Staalsſekretärs Hay vom 19, 


Oktober bekanut gegeben. Es geht daraus hervor, 


können, 


Hätte, | 


ö 


daß der amerikaniſche Geſandte in Peking Conger 
bereits angewiefen iſt, den chineſiſchen Beoollmäch. 
ligten die Punkte, über welche Einigkeit erzielt 
würde, vorzulegen. Die Nofe regt ferner an, 
diefen Punklen eine gemeinſame Erklärung der 
Mächte beizufügen, daß diefe enſchloſſen ſefen, die 
territoriale Jutegrität und die adminſſtralſve Unge⸗ 
theiltheit Chinas aufrecht zu erhalten und für die 
chineſiſche Nation wie für ſich ſelbſt, offenen und 
gleichen Handelsverkehr zwiſchen China und der 
übrigen Welt zu ſichern. Dieſer Schlußparapraph 
der Antwort Hays wurde vor dem Bekanntwerden 
der engliſch⸗deulſchen Abkommens geſchrieben. Im 
Kabinet wurde erklärt, das Abkommen ſei gerade 
für Amerika in hohem Grade zufriedenſtellend, bes 
ſonders da es die in der Note des Staatsſecretärs 
Hay vom 3. Juli enthaltenen Grundſätze anerkenne. 

„Wie mehrere Blätter melden, erhielt die 
Pariſer chineſiſche Geſandlſchaft ein Telegramm 
Li⸗hung⸗Tſchaugs, welches beſagt, der franzöſiſche 
Geſandte Pichon ſei ſchwer erkrankt, es ſei deshalb 
nöthig, einen anderen Bevollmächtigten zu ernen⸗ 
ben die Verhandlungen keinen Aufschub 
erleiden. 
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Sultans Günſtlinge⸗ 
Von 
Bernhard Stern. 


Der hervorragendſte aller Günſtlinge Abdul 
Hamids iſt Izzet Bey, der gleichzeitig als Kam⸗ 
merherr und als Secrelär fungirt. Nie iſt ein 
Menſch aus der Tiefe fo hoch emporgeſtiegen, wie 
er; nie einer ſo oft geſtürzt worden und doch 
immer wieder zur Machl gelangt. Seit Jahren 
ſteht Izzet, der Araber, als mächtigſter Mann 
des Reiches an des Sultans Seite. Seine Lebens 
geſchichte klingt wie ein Märchen aus Tauſend und 
Einer Nacht. 

In den wirren Tagen nach dem erſten armer 
niſchen Pulſch in Stambul im Heibſt 1895 
tauchte er plötzlich am Sultaushof auf. Seine 
Vergangenheit ſiegt in zweifelhaftem Lichle. Man 
weiß von feiner Jugend nur, daß er aus Da mas⸗ 
ens gebürtig iſt und in Beyrur die Jeſuftenſchule 
beſucht hat. Er ſoll aus reichem Hauſe ſein, und 
krotzdem wandte er ſich gleich nach ſeiner Ankunft 
in Konſtautinopel aus Ehrgeiz, um ſchnell vor⸗ 
wärts zu kommen, der Spionage zu. Ein Diplo⸗ 
mat erzählte mir folgende Epiſode aus jener Zeit 
Igels: Eines Tages wurde er in eine Billard⸗ 
geſellſchaſt im Cercle d' Orient in Pera eingeführt. 
Ein Herr der Geſellſchaft, der ehemalige Gouver⸗ 
neur von Jeruſalem, Reſchad Paſcha, legte feinen 
Mantel ab. Aus der Rocktaſche guckte ein Liebes⸗ 
billet hervor. Izzet hielt es für ein politi⸗ 
ſches Document, ſteckte es zu ſich und zog aus 
Verſehen eine Brſeftaſche, welche 50 Pfund ent⸗ 
hielt, mit. Der Diebftahl wurde entdeckt und 
Inet war kurz darauf — Handelsgerichtsprüſident 
in Stambul. 

Aus dieſer Stellung wurde er von dem mäch⸗ 
tigen arabiſchen Scheich Ebul Huda nach Sildis 
Kjöſcht lancirl. Lange Zeit ging er hier wie hun⸗ 
dert Andere ein und aus, bis er eines Tages ur⸗ 
plötzlich der Günſtling des Sultaus war. Was 
Alle dem Reiche Boͤſes zugeſtoßen, ward ihm 
zur Laſt gelegt. Er trat an Stelle Aller, welche 
ſich bisher gerühmt hatten, beim Sultan Anfehen 
und Einfluß zu haben. Er wurde die einzige 
Stüße des Sultans. Jeder Beamte, der dem 
Sultan in die Nähe kam, mußte dieſen Vorwurf 
des Monarchen hören: „Ein ſolcher Mann, wie 
Izzet, hat jahrelang in meinem Reiche unbeachtet 
gelebt; einen ſoſchen Mann habe ich immer ge⸗ 
ſucht und Niemand hat mir geſagt, daß er jo 
nahe!“ Man bemühte ſich Itzet, der Alles im 
Palaſt zum Feinde, Niemanden zum Freunde 
hatte, aus des Sultans Gunſt zu verdrängen. 
Man fagte dem Sultan, daß die Revolutſonspla⸗ 
cate, welche eine Zeit lang durch die Haupiſtadt 
flatlerten, von Iizet verfaßt worden ſeien. Man 
fagte dem Sultan, daß Izzet ine geheim in Ber 
ziehungen zum Thronfolger Reſchad Efendi getre⸗ 
ten wäre, Alles umfonft, 

Izzet ſtieg nun immer höher, Er erhielt 
den Titel eines „Uebermittlers der mündlichen 
Worte des Padiſchahs“, was ihm das Recht gab, 
ſtets im Namen des Sultans zu ſprechen. Ex 
erhielt den Titel eines ſtets im Dienſt befindlichen 
Kammerherrn, was ihm das Recht gab, zu jeder 
Zeit unangemeldet vor dem Sultan zu erſcheinen. 
Endlich erhielt er den Titel eines zweiten Secre⸗ 
tärd, wodurch der ſtändige erſte Secretär Tahßin 
Bey nicht befeitigt, aber für eine Zeit lang völlig 
e worden war, Izzel war allmächtig im 

ildiz. 

Ju diplomaliſchen Kreiſen war man anfangs 
ſehr gegen Izzet eingenommen. Aber die Diplo» 
maten verſöhnten ſich mit feinen Frechheiten, ges 
wöhnten ſich an ſeine Lügen. Ueber Alles log er 
ſich hinweg, das war und blieb feine Stärke, das 
und feine Arbeitskraft, die es wohl erklärlich macht, 
daß der Sultan, der gegen 1 5 Untugenden doch 
nicht blind ſein kann, ihn Allem zum Trotz be⸗ 
hielt bis heute, obwohl fein Anfehen nicht immer 
das gleiche geblieben iſt. Den erſten Stoß erhielt 
fein. Einfluß in Folge verſchiedener Fälſchungen, 
die Izzet als Secrekär der hohen Militärcom- 
miſſion von Mldiz vollführte. Aber es gelang 
ihm, als die jungtürkiſche Bewegung lebhaft zu 
werden ſchien, als Richter der Junglürken eine 
Zeit lang wieder ſeine Stellung im Palaſt zu be⸗ 
feſtigen. Er ſtürzte neuerdings beim Ausbruch 
des griechiſchen Krieges. Er war ein heftiger 
Gegner des Krieges geweſen, denn er ſah ein, daß 
ſelbſt der ſiegreichſte Krieg den Verluſt von Krein 
nicht hindern könnle. Um feinen Willen durchzu⸗ 
ſetzen, unterſchlug er einfach drei Telegramme 
Edhem Paſchas, worin dieſer den geeigneten Augen⸗ 
blick für den Kriegsbeginn angegeben hatte. Er 
wollte den Sultan in der Meinung laſſen, der 
Krieg würde unvortbellhaft fein. Durch den 
Kriegsminiſter kam die Sache zu Tage, und Izzet 
fiel wieder in Ungnade. Kaum wa der Friede 
zwiſchen Griechenland und der Pforte geſichert, fo 
erſchien Izzet wieder am Sullanshofe. Er war 
nicht mehr der Allmüchlige wie einſt, aber er be⸗ 
gaun laugſam neuen Boden zu gewinnen. We⸗ 
nige Monate darauf, nach Abſchluß des Friedens⸗ 
vertrages, im December 1897, fiel er wieder in 
Ungnade. Einige Wochen ſpäter konnte man ihn 
neuerdings, mit Documenten beladen, zwiſchen ſei⸗ 
nem Bureau und dem kaiſerlichen Haus hin und 
her laufen ſehen. Am 1. Februar 1898 wurde 
er plötzlich verhaftet. Sein Sohn war nach Paris 
enlflohen und hatte aus des Vaters Archiv Papiere 
mitgenommen, welche für den Sultan kompromit⸗ 
tirend fein ſollen. Man machte Izzet verantwort- 
lich, aber da er erklärte, dafür bürgen zu können, 
der Sohn werde nichts veröffentlichen, ſolange 
man den Vater in Ruhe laſſe, wurde Izzet jofort 
wieder enthaftet und wieder in Gnaden aufge⸗ 


Enger Tageblatt, 13. (26.) Detober 1900 


nommen. Er blieb ſeither in Jildis Kjöſchk in 
ſeinen allen Würden, ſpielt aber nicht mehr die 
Rolle wie früher. 

Nächſt Izzet Bey iſt die iutereſſante ſte Per⸗ 
ſönlichkeit am Sultaushof gegenwärtig der erſte 
Palaſtsecretär Tahßin Bey. Er iſt vielleicht der 
Einzige unier den Palaſtbeamten, von dem man 
fagen darf, daß er es gut und ehrlich wenigftend 
meint, daß er — allerdings unter fteter peinlicher 
Wahrung ſeiner Sonderintereſſen — doch immer 
beſtrebt iſt, auch dem Sultan und dem Reſche zu 
dienen. Er war anfangs, nachdem er auf Empfeh⸗ 
lung des Kammerdieners Lulft aus feiner bisheri⸗ 
gen unbedeutenden Stellung als Scerctär der 
Admiralität zum erſten Secrelär des Sultans bes 
fördert wurde, ziemlich unbeholfen und unſelbſtän⸗ 
dig. Er that gewiſſenhaft ſeine Pflicht und nur 
feine Pflicht, und wagte nicht eine Idee darüber 
oder drunter zu haben. Die Fülle der Arbeiten, 
die in ſeiner neuen Stellung über ihn ſtürzte, war 
ſo ungeheuerlich, daß er gar nicht zum Nachden⸗ 
ken kam. Dann trat ein Ereigniß ein. Er hatte 
keine Arbeit, keine Pflichten mehr, Er war ent⸗ 
behrlich geworden, aber der Sultan, der von 
ſeinen perſönlichen Beamten womöglich keinen ent⸗ 
läßt und ſelbſt die Abgeſetzten felten verſtößt, ſon⸗ 


dern fie bis au's Lebensende füttern läßt, entließ 


Tahßin Bey nicht. Der blieb erſter Secrelär. 
Neben ihm und über ihm fungirte jedoch der 
Kammerherr⸗Günſtling Izzet Bey. Tahßin kam 
wie immer frühmorgens in den Palaſt, blieb wie 
immer bis ſpät in die Nacht hinein in ſeinem 
Amtszimmer, ſaß an dem jet leeren Schreibliſch 
müde und gelangweilt, lehnte und gähnte am Fen⸗ 
ſter, verzehre das Eſſen aus des Sultaus Küche 
langſamer und ruhiger als ſonſt und behob pünct- 
lich fein Moualsgehalt. und während Izzel 
herrſchte, hatte Tahzin Zeit zu ſtudiren : er lernte 
die Parteien kennen, ſtudirte die Strömungen, die 
Kniffe, welche dem Sultan gefallen, die Jutri⸗ 


guen, durch welche man Gegner beſeitigt; er! 
guckte Izzet ab, wie dieſer Politik machte, wie 
dieſer beſog und betrog, kriegte und ſiegte, wie 


der den Sultan behandelte und ſich vom Sultan 
behandeln ließ; und als dann Izzet eines Tages 
wieder den alten Functionären Plaß machen mußte 
und auch Tahßin fein Amt zurückerhielt, da war 
er ein Anderer geworden, ein Meiſter in allen 
Hofkünſten. Seither blieb er mächtig und iſt 
unentbehrlich geworden. 

Eigenthümliche Stellungen nehmen am Hofe 
Abdul Hamids der Aſtrolog und der Traumdeu⸗ 
ter an. Im Orient fpielt der Aberglaube eine 
große Rolle. Alle Sultane haben ihre Hofaſtro⸗ 
logen gehabt, welche — gleich den Hofärzten — 
der Körperſchaft der Ulema entnommen wurden. 
Sie erreichten oft die hoͤchſten Stellen und erwar⸗ 
ben immer große Neichthümer, Der Hofaſtrolog 
Huſſein baute ſich im Jahre 1650 einen ſtolzen 
Palaſt, von dem ein Chroniſt jagte: „Huffeins 
Palaſt iſt jo hoch, als wäre fein Horoſkop das der 
Sonne im vierten Himmel!“ Dieſer Huſſein war 
übrigens der bedeutendſte aller kürkiſchen Hofaſtro⸗ 
logen, der auch in der Politik großen Einfluß 
halte und unter drei Sultanen in Anfehen blieb. 
Aber fein Ende war tragiſch. Er hatte dem Große 
vezier vierzigjährige Reglerung prophezeit — zum 
erſten Mal ſchlug ſeine Prophezeiung fehl, juſt 
nach derſelben wurde der Großvezier vom Sultan 
Mohammed IV. abgeſetzt. Um ſich für dieſe Bla⸗ 
mage, die der Sultan ihm zugefügt hatte, zu 
rächen, prophezeite nun Huſſein den baldigen Tod 
des Sultans. Zur Strafe hiefür wurde er zum 
Tode verurtheilt. Er flüchtete, wurde aber ergrif⸗ 
ſen, erwürgt und ius Meer geworfen. Ein glei⸗ 
ches Schickſal wurde einem anderen Aſtrologen zu 
Theil, einem Krüppel ohne Füße, welcher auf 
einem Wägelchen in einem Moſchrenhofe ſitzend 
dem Sultan und der Regierung trübe Dinge pro⸗ 
phezeite und deshalb ſammt feinen Wägelchen im 
Goldenen Horn verſenkt wurde. Der berühmte 
Hofaftrologe Mohamed Tcchelebi, der Lehrer des 
Huſſein Efendi, wahrſagte dem jugendlichen Sultan 
Osman dem Zweiten, welcher als einziger von 
allen osmanſſchen Sultanen die Wallfahrt nach 
Mekka unternehmen wollte, daß ſchon dieſe bloße 
Abſicht ihm Unheil bringen müßte, weil damals 
die beiden großen Unglüdöfterne Salurn und 
Mars im Krebs zuſammenſtanden und überdies 
im Himmelszeichen der Geburt des Sultaus ſich 
eine Sonnen finſteruiß ereignete; die Prophezeiung 
ging in Erfüllung, zwei Monate ſpäter wurde 
Osman von den Janitſcharen, welche feine Abſicht 
nicht billigten, umgebrochk. Im Jahre 1750 pro- 
phezeiten die Hofaſtrologen aus einer Mondfinſter⸗ 
niß die bevorſtehende Abſetzung des Großveziers, 
da der Großvezier, der Mond des Reiches, fein 
Licht von der Sonne, dem Sultan, erhält und 
eine Mondfinſterniß auf das Entſchwinden der 
faiferlichen Gnade deutet. Als aber damals auch 
eine Verfinſterung der Sonne ſelbſt vorhergeſagt 
wurde, da bekan die Polizei den Auftrag, die 
Sterndenter, die ſolche gefährliche Dinge prophezei⸗ 
ten, zu erdroſſeln, und den Anderen, welchen ſolche 
Warnung nicht genügen ſollte, wurde vom Sultan 
Mahmud dem Erſten für alle Zukunft verboten: 
„die Erde durch den Himmel zu beunxuhigen“. 
Allein ſchon der Bruder und Nachfolger Mahmuds 
des Erſten, Muſtafa der Dritte, welcher ein bes 
ſonderer Freund der Wiſſenſchaft war, protegirte 
wiederum die Aſtrologie; er begehrte fogar durch 
ſeinen Geſandten in Berlin, Ahmed Resmi, von 
Friedrich dem Großen drei Aſtrologen, welche aus 
den Sternen politiſche Ereignſſſe zu deuten wuß⸗ 
ten, Worauf Friedrich der Große antwortete: 
„Die beſten Aſtrologen find: wohlgeübtes Heer 
und wohlgefülller Schatz.“ 

Unter Abdul Hamid I. wurde auf Empfeh⸗ 
lung des Leibarztes Mawrogeni Paſcha der Grieche 
Kumbaris als Aſtrolog angeftelt, Der wollte 


auch den wiſſenſchaftlichen Aſtronomen ſpielen und 
errichtete in Jildis ein Obſervatorium, deſſen Ins 
ſtrumente er ſelbſt nicht zu behandeln wußte. Es 
mußte erſt Profeſſor Palmieri aus Neapel hinbe⸗ 
rufen und ihm zur Seite geftellt werden, um das 
Obſervatorlum nützlich zu machen. Kumbaris be⸗ 
gründete auch in ſeinem Hauſe in Pera ein Obſer⸗ 


vatorium. Nach feinem Tode wurden beide Poſten, 


in Jildis und in Pera, mit Türken beſetzt. Als 
Leiter des Obſervaloriums in Para fungirt jetzt 
Zeki Efendi; als Hofaſtrologe in Jildis wurde 


Finanzminiſteriums ernannt, 

Nach dem Aſtrologen muß der Traumdeuter 
gewürdigt werden. Als Traumdenter fungirt jetzt 
ein arabiſcher Scheich, Ebul Huda. Er publicirte 
eines Tages die Geſchichte eines Traumes, den er 
gehabt und den er alſo gedeutet: ſolange Ebul 
Huda am Hofe Abdul Hamids lebt, wird das 
Glück von Abdul Hamid nicht weichen und des 
Sultans Leben ſicher ſein vor Feinden und Mör⸗ 
dern. Seither iſt Ebul Huda eine mächtige Per⸗ 
ſönlichkeit in Jildis Kjöſchk. 

Alle Welt buhlt um feine Gunſt und P. 
teclion. Und wie Ebul Huda protegirt, r 
will ich wur eine Geſchichte für Tauſend erzählen: 
Ein reicher junger Mann, Nedſchib Bey, wollte 
ſich dem Sultan bemerkbar machen. Er erſaun 
ein finnteiches Geſchenk für den Monarchen und 
verausgabte 300 Pfund dafür. Dann kaufte er 
ein anderes Geſchenk um 200 Pfund. Beides 
brachte Nedſchib dem Scheich Ebul Huda und bat 
ihn: das erfte dem Sultan zu übermitteln und 
zum Dauk dafür das zweite zu behalten. Ebul 
Huda war einverſtanden und ſagte: „Aber Du 
mußt Geduld haben, bis ich eine paſſende Gelegen⸗ 


heit finde. Ich werde Dich rafen laſſen.“ Ned⸗ 
ſchib hatte Geduld. Nach einem Monat wurde 
er richtig gerufen. Der Scheich empfing ihn 


freundlich: „Ich habe Dein Geſchenk dem Sultan 
gegeben, er war erfreut. Du wirft bald vor fein 
Angeſicht gerufen werden. Habe nur Geduld.“ 


Nedſchib Bey hatte wieder Geduld. Diesmal zwei 


Monate, Dann ging er ſelbſt zum Scheich. Ebul 
Huda jagte: „Gul, daß Du kommſt und mich er⸗ 
innerſt. Ich ſtaune, daß Du noch keine Nachricht 
haft. Der Sultan hat mir ſicher zugeſagt, daß 
Du eine Audienz erhältſt. Ich gehe ſofort zu 
ihm. Ich werde ihn fragen. Sei geduldig. 
Komme morgen wieder.“ Nedſchib ging und kam. 
Er wurde anderen Tages freudig empfangen. 
„Nein“, rief ihm Ebul Huda fröhlich entgegen, 
„ver Sultan vergißt nichts, aber er hat Capricen. 
Er will erſt Deine Photographie ſehen, ehe er 
Dich empfängt. Bringe alſo Dein Bild.“ Ned⸗ 
ſchib war entzüdt, Nichts leichter als dag. Er 
eilte fort, das Gewünſchte zu holen. „Ach“, rief 
ihm Ebul Huda nach, „vergiß nicht; in ſchönem 
Rahmen.“ Nedſchib fuhr ſofort nach Pera, be⸗ 
ftellte beim Juwelier Babajan einen goldenen, 
mit Diamanten beſetzten Rahmen um 150 Pfund, 
gab fein liebes Conferſei hinein und brachte es fo 
dem Ebul Huda. „Jetzt iſt Alles gewonnen,“ 
rief der Scheich, ließ aufpannen und Nie ſofort 


nach Jildis + Nedſchib wartete — wartete 
drei Wochen. Daun beſchloß er, bei Ebul Huda 
vorzuſprechen. Ebul Huda ſagte : „Gerade komme 


ich wieder einmal vom Sultan. Dir Haft enſſchle⸗ 
den Pech, mein Lieber. Ich ſprach von Dir. Der 
Sultan dachte Deiner freundlich, ſagte: Dein Bild 
hätte ihn angeſprochen, er wollte Dich rufen laſſen. 
Da trat, denke Dir, der Mabeyindſchi Aarif ein, 
und brachte wichtige politiſche Meldungen. Du 
begreifſt, daß ich die Unterhaltung nicht fortſetzen 
konnte ... Aber komme morgen zu mir, ich 
nehme Dich gleich in den salat mik.“ Anderen 
Tages kam Nedſchib, im Stambulin, dem Staats: 
rock, orden⸗ und brillautengeſchmückt, in den Konak 
des Scheichs. Der Scheſch wäre in Jildis Kjöſchk, 
fagte man ihm. Aber Nedſchib ſollte nur geduldig 
warten, hätte der Scheich vor ſeiner Ausfahrt ge⸗ 
fagt, er müßte bald zurück fein. Nedſchib wartete 
im Salon Ebul Hudas, einem der reichſten und 
luguriöfeften in der Hauptſtadt, wo die Schütze 
märchenhaft aufgehäuft find und offen zu Tage 
liegend die Beſucher bleuden. Von Langeweile ge⸗ 
plagt erhebt ſich Nedſchib und wandert durch den 
herrlichen Raum, bewundert die koſtbaren Teppiche, 
die ſilbernen Vaſen, die goldenen Leuchter, die 
edelſteingeſchmückten Nippes. Da ſieht er — was 
iſt das? in einem Glasſchrank ſein Geſchenk für 
den Sultan! Und da ficht er auch — ja wirklich 
— fein Porträt im Diamanten rahmen . .. Gr 
ärgert ſich, möchte wüthen. Dann lacht er. Schaut 
rechtshin und Uinkshin. Er iſt allein. Ge bricht 
die Scheibe des Kaſtens ein, packt ſeine wieder⸗ 
gefundenen Schätze und geht mit ihnen auf und 
davon!. 

Ebul Huda hat ihn nicht 
wegen diefes Diebftahls. 

Aber er iſt auch der Einzige, welcher aus 
dem vielbewunderten Salon fein Eigenthum zurück ⸗ 
geholt hal. „Die Geſcheuke für den Sullan“ 
werden von — Ebul Huda ſeither beſſer ver⸗ 
wahrt! 


Tageschronik. 


— In Aubetracht der widerſprechenden Ge⸗ 
rüchte, die über den Bau der clektriſchen 
Vahn nach Zgierz und Pablauice cur⸗ 
ſiren, giebt der hieſige Correſpondent des „Kur. 
Warsz.“ nach gründlichen Informationen folgendes 
Bild der Sachlage: 

Die ganze Linie Lodz⸗Pabianice mit allen 
Weichen und Brücken, 11 Werft lang, iſt vollſtän⸗ 
dig fertig. Sie beginnt beim Geherſchen Ring 
und endigt bei der Einfahrt in die Stadt Pabia⸗ 
nice, neben der neu erbauten Kirche. Alle projek⸗ 


verfolgen laſſen 


mit zwei Loko mobilen 
Muſtafa Efendi, ein guler Rechner, Beamter des 


wärtig wird die Verbindung der Hauptlinie 


fielen Baulichkeiten mit der mechaniſchen Juſtal⸗ 
lation und den Dynamomaſchinen ſind gleichfalls 
fertig, und gegenwärtig wird nur noch die Leitung 
zur Beleuchtung der Centralſtation und der ande⸗ 
ten Gebäude auf der Linie gelegt. Die Ceniral⸗ 
ſtation befindet ſich auf der achten Werſt, beim 
Dorfe Chocianowice; fie beſteht aus zwei geräu⸗ 
migen Gebäuden, deren eines als Maggouremife 
dienen wird und 9 große vierachſige Waggons 
faßt, während ſich in dem audern das Keſſelhaus 
von je 130 Pferdekraft, 
ein Saal mit den Dynamomaſchiuen, ein Saal 
mit den Accumulatoren, ein Magazin und ein 
Lokal für die Adminiſtration befinden. Gegen⸗ 
mit 
der Remiſe, in der ſchon ſieben Motorwagen ſte⸗ 
hen, hergeſtellt. Alle noch übrigen Arbeiten wer⸗ 
den in zehn Tagen beendigt fein, worauf die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Probefahrt ftattfinden wird. Es 
ift alfo zu erwarten, daß der Verkehr auf der 
Pabianicer Linie in den erften Tagen des Novem⸗ 
ber eröffnet wird, 

Was nun die Linie nach Zgierz betrifft, fo ber 
findet fie ſich in folgendem Zuftand : Auf der gau⸗ 
zen, acht Werft langen Strecke von Baluty bis 
zum Neuen Ring in Zgierz ſind die Schienen 
fertigt gelegt und alle, anfänglichen Ungehö rigkeiten 
beſeitigt, nur noch die Weichen müſſen in den ge⸗ 
hörigen Stand gebracht werden. Die Centralſta⸗ 
tion liegt hier auf der ſechſten Werft und befteht 
aus ähnlichen Gebänden wie die Station der Par 
bianicer Strecke. Hier ſind nur noch inwendig 
die Malerarbeiten zu machen, im übrigen ſteht 
alles fix und fertig da. Die Maſchinen ſind überall 
ſchon fertig montirt. Schwierigkeiten bereitet auf 
dieſer Linie nur die Waſſerfrage. Der arteſiſche Brun⸗ 
nen nämlich, der die Centralſtation ſtändig mit Waſ⸗ 
fer verſorgen ſoll, iſt ſchon bis auf eine Tiefe von 380 
engliſchen Fuß gebohrt und giebt noch immer nicht 
die genügende Menge Waſſer. Die Frage der 
Eröffnung des Verkehrs auf der Zgierzer Linie 
hängt alſo nur noch davon ab, wie bald man 
beim Bohren des Brunnens auf eine Quelle 
ſtoßen wird. 

— Nach dem Winterfahrplan, der auf 
der Lodzer Fabrikbahn am Sonntag, den 28. 
Oklober, in Kraft tritt, werden von Lodz drei 
Paſſaglerzüge und vier gemiſchte Züge abgehen, 
während drei Paffagiere und fünf gemiſchte Züge 
in Lodz eintreffen werden. Aus Lodz werden fol⸗ 
gende Züge abgehen: 

1) Um 12 Uhr 39 Minuten Nachts, Au⸗ 
kunft in Warſchau 5 Uhr 50 Minuten Morgens, 
in Sosnowice 6 Uhr 20 Minuten, in Skarzysko 
um 5 Uhr 53 Minuten, 

2) Um 6 Uhr 45 Minuten Morgens, direkt 
nach: Warſchau, Ankunft daſelbſt 9 Uhr 55 Minus 
ten Morgens. 

3) Um 7 Uhr 13 Minuten Morgens, Uns 
kunft in Warſchau 12 Uhr 35 Miltags, in Sos⸗ 
nowice 2 Uhr 25 Nachmittags. 

4) Um 12 uhr 45 Minuten Mittags, Ans 
kunft im Warſchau 4 Uhr 40 Minuten Nach⸗ 
mittags, in Sosnowſce 8 Uhr 35 Minuten 
Abends. 

5) Um 3 Uhr 5 Minuten Nachmittags, Aue 


kunft in Socnowice 9 Uhr 25 Abends, in. 
Skarzysko 11 Uhr 13 Nachts. 
6) um 6 Uhr 2 Minuten Abends, direkt 


nach Warſchau, Ankunft daſelbſt 9 Uhr 10 Minu⸗ 
ten Abends. 

7) Um 7 uhr 28 Minuten Abends, An⸗ 
kunft in Warſchan um 12 Uhr 5 Minuten 
Nachts, in Czenſtochan um 12 Uhr 5 Minuten 
Nachts. 

— Zum Andenken au fern. verftorbeyen 
Mitbürger Hermann Konſtadt findet heute, 
am fünften Jahrestag feines Ablebens, um 9 Uhr 
Morgens in dem von den Eheleuten Konſtadt 
gegründeten Aſyl Srednia⸗Straße u 54 ein 
Trauergottesdienſt ſtatt. Darauf wird um 11 Uhr das 
auf Grund des Vermächtniſſes des Verewigten von 
den Nachlaßcuratoren erbaute Schulhaus in der 
Zawadzka⸗Straße M 42 feierlich den Vertretern 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde übergeben wer⸗ 
den. 

— Verkehr zwiſchen Nufland und 
Deutſchland. Beim „Deulſch-⸗Ruſſiſchen Ver⸗ 
ein zur Pflege und Förderung der gegenſeitigen 
Beziehungen“ ſind neuerdings eingegangen: ein 
Schreiben des dentſchen Reſchspoſtamkes, betreffend 
Herbeiführung des Poſtanweiſungsverkehrs mit 
Rußland, ein Schreiben des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft zu Memel betreffend Abſtellung 
von Mängeln in der Adreſſierung von Sendungen 
aus Rußland. Dem Auſuchen eines Mitgliedes 
um Einleitung geeigneter Schritte zur Herbeifüh⸗ 
rung von Erleichterungen für den Export von 
Maſchinen nach Rußland foll durch eine Eingabe 
an das ruſſiſche Finanzminiſterium enlſprochen 
werden. 

— Um das Hausfleißgewerbe zu 
beben hat das Kriegsreſſort im, Jahre 1897 
verſuchsweiſe angeordnet, daß Producte dieſes Ge⸗ 
werbes für den Bedarf der Inteudautur gekauft 
werden. Jetzt projectirt das Kriegsreſſork. wie 
der „St. Pet. Herold“ berichtet, ein neues Regler 
ment der Lieferung der Hausfleißgewerbeartikel. 
Das Miniſterium der Landwirihſchaft wird die 
Geſchäfte zwiſchen dem Kriegemiuſſterium und den 
Landwirthen, welche Gewerbeartikel abzusetzen 
haben, vermitteln und zwar mittelſt Torgen, auf 
welchen die Agenten des erſteren Miniſteriums 
die Gewerbetreibenden verlreten und außerdem 
auf dem gewöhnlichen Wege, nach Uebereinkommen 
mit dem Kriegsminiſterium. Im ‚Pyobe; Has.” 
tadelt F. Makjchejew das Vermittelungsweſen. Er 
hält es für beſſer, daß das Kriegsreſſort unver⸗ 
mittelt von den Landwirthen Gewerbeartikel 
kaufte. Solche Vermittlerdienſte haben früher die 
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Agenten des Finanzminiſteriums und die Land⸗ 
ſchaftsämter gethan, aber die Lieferungsgeſchäfle 
nahmen erſt dann eine Wendung zum Beſſeren, 
als das Kriegsreſſort direck zu den Landwirthen 
in Verbindung krat. Im Uebrigen erſcheint 
die Anbahnung eines regelmäßigen Lieferungs⸗ 
verkehrs zwiſchen den bäuerlichen Gewerbetreiben⸗ 
den und eines ſo großen Abnehmers wie das 
Kriegsreſſort als eine wichtige Maßnahme zur 
Hilfe für das Volk, welches unter den gegen⸗ 
wärtigen ſchlechten wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
fortgeſetzt leiden muß. 


— Die Schüler und das Theater. 
Die „Maex. Bbg.“ thun die Theateraufführungen 
für die Schüler in Acht und Bann. Warum 2 
Unfere Jugend wird durch das leidige Theaterſpiel 
demoraliſirt, heißt es. Finſtere Peſſimiſten werden 
aus unſeren Kindern, welche das Theater beſuchen, 
wo Stücde moderner Autoren gegeben werden. 
Kürzlich hat ein Kuabe, der Werke von Gerhard 
Hauptmann gelefen, ſich erſchoſſen und ebenſo hat 
ein anderer Knabe, ein Ibſen⸗Schwärmer, ſich 


ums Leben gebracht. Die kleinen Selbſtmörder 
haben das Leben allzu ſchlecht gefunden — nach 
Büchern und Theateraufführungen. Für ſolche 


Ausartungen machen die Moon. Ez.“ die Eltern 
und noch mehr die Schulverwaltungen verantwort⸗ 
lich. Diejenigen Eltern in der Provinz, welche 
ihre Kinder in einer großen Stadt in das Pen» 
fionat oder an Private abgegeben haben, find der 
Möglichkeit beraubt, über die Moralität ihrer 
Kinder Aufſicht zu üben, fie überlaſſen dieſe 
Pflicht den Leitern der Schulen, aber dieſe — 
ſchicken die Pflegebeſohlenen ins Theater. Es 
iſt Thatſache, daß man den Schülern nicht nur 
freiſtellt, ins Theater zu gehen, ſondern fie auch 
dahin führt, wenn eine ſogenannte Schülervor⸗ 
ſtellung gegeben wird. Die Theaterdirectoren find 
aber keine Pädagogen, ſie haben bei der Wahl 
von Stücken zur Aufführung nicht die Er⸗ 
ziehung, ſondern ihre Geſchäftsintereſſen im Auge. 
Aus alledem zieht die Moskauer Zeitung den 
Schluß, die Schüler dürfen nur in dem Fall das 
Theater beſuchen, wenn Stücke von denjenigen 
Autoren aufgeführt werden, deren Produclionen 
vom Miniſterium der Volksaufklärung für die 
Schüler genehmigt find. 


— Perſonalnachricht. Der Chef des 
Bendziner Kreiſes Collegienrath Dauilezuk 
ift dem „par. Bber.“ zufolge zum Staatsrath 
befördert worden. 


— Bekanntlich iſt der Leichentransport 
auf den Eifenbabnen mit ganz beträchtlichen | 
Koſten und nicht geringen Schwierigkeiten dere 
bunden, in letzterer Beziehung beſonders dadurch, 
daß beim Traueport einer Leiche duich mehrere 
Gouvernements die ſpezielle Erlaubniß jedes der 
betreffenden Gouvernementschefs eingeholt werden 
muß, was meiſt doch nur auf dem  Foftipieligen 
telegraphifchen Wege erfolgen kann. Den diesbe⸗ 
züglichen Klagen und Vorſtellungen Gehör ſchen⸗ 
tend, wandten ſich die betreffenden Autoritäten 
an das mediciniſche Conſeil des Miniſteriums des 
Innern um eine Meinungsäußerung in dieſer 
Angelegenheit, welche, wie die Reſidenzblätter er» 
fahren, in negativem Sinne ausgefallen iſt. Vom 
ſanitären Standpunkt aus feien Maßnahmen zur Er⸗ 
feichterung und Förderung von Leichentransporten 
um fo weniger wünſchenswerth, als die beftehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen keine eigentlichen Hin⸗ 
derniffe für den Leichentransport bildeten. 


— Die Montaninduſtriellen des Dombro⸗ 
waer Kohlenbeckens petitioniven um Vervoll⸗ 
kommnung der telegraphiſchen Verbindung zwi 
ſchen den Telegraphenlinien des genannten Berg⸗ 
werkbezirks und den übrigen Theilen des 
Weichſelgebiets, hauplſächlich aber um telegraphiſche 
Verbindung mit Warſchau, Suchedniow, Oltusz 
und Lodz. 


— Ernennung. Der bisherige Unter- 
ſuchungsrichter Herr Rybarski ift zum Noſar 
ernannt worden und wird fein Bureau in der 
Srednia⸗Straße im Haufe M 1 haben. 


Stempelgebübr. Den „Herep6. 
Bhz.“ zufolge beabfichtigt man, die Stempelgebühr 
für Goldwaaren von 30 auf 80 Kop. pro So⸗ 
lotnit und für Silberwagren von 2 auf 4 Rbl. 
pro Pfund zu erhöhen. 


— Wie die jüdiſchen Blätter berichten, orga⸗ 
niſirt Doktor Herzl, das Haupt des Zionismus, 
eine neue Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
jüdiſche Auswanderer. Der Zweck derſelben 
ift, denjenigen Juden, die beweiſen, daß ſie durch 
Verfolgungen gezwungen find, ihren Wohnort zu 
verlaſſen und auszuwandern, eine pecuniäre Unter⸗ 
ſtützung in von den Statuten angegebenen Greu⸗ 
zen zukommen zu laſſen. Dabei wird zur Bedin⸗ 
gung gemacht, daß der Uuterſtützungsbedürftige 
Zionift fein und eine beſtimmte „Verſicherungs⸗ 
prämie“ bezahlen muß. Es unterliegt keinem 
Zweifel, ſchreibt der „Bapmencriä Asennnns“, 
daß dieſer neue Verein unter den in Rußland 
lebenden Juden, beſonders denen, welchen die Ab⸗ 
lelſtung der Wehrpflicht bevorſteht, auf die wärmſte 
Sympathie rechnen darf. 


— Concert. Der Lodzer Muſikverein 
hat mit feinen Veranſtaltungen wenig Glück: 
ſofern es ſich nicht um das Auftreten einer euros 
päiſchen Berühmtheit erſten Ranges handelt zeigt 
das Publicum ein auffallend indifferentes Verhal⸗ 
ten, das durch die Güte der muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen keineswegs gerechtfertigt wird. So eiging 
es auch dem vorgeſtrigen Concert, deſſen Pro⸗ 
gramm wohl geeignet geweſen wäre, ein zahl⸗ 
anzulocken. Zum zweiten 


reſcheres Auditorium 


ı Enke und Scheinfeld, 


Artikel, wie Weliklug“ 


tobzer Tageblatt, 18. 


Mal hatten wir Gelegenheit, das junge Orcheſter 
des Muſikvereins unter Leitung feines lüchligen 
Dirigenten zu hören, und konnten uns überzeugen, 
daß im Euſemble und in der Reinheit des Toues 
ein weſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen iſt. Die 
Serenade von Fuchs wurde mit großer Fertig⸗ 
keit und hübſchem Ausdruck geſpielt und fand 
wohlverdienten Beifall. Ebenſo füllte das Streich. 
orcheſter in der Serenade für Cello von Volk⸗ 
mann ſeinen Platz aufs beſte aus, während die 
Solopartie von Herrn Birnbaum mit weichem, ger 
fühlvollem Strich und warmer Empfindung vorge⸗ 
tragen wurde. 


Frau Helene Ottawa, die einen nicht unbe⸗ 


deutenden Theil des Programms übernommen 
hatte, rechlferligte vollkommen den ſchneſchelhaften 
Ruf, der ihr vorausging. Sie iſt eine Pianiſtin 
von außerordeutlichem Talent, verfügt über eine 
bedeutende Technik und einen weichen, angenehmen 
Anfchlag. In ihrer Auffaſſung und Wiedergabe 
des ſchwierigen 5. Concerts von Saſut-Saens 
mangelte es nicht an Merkmalen echter Künſtler⸗ 
ſchaft, die ihr eine ruhmreiche Zukunft verheißen. 
Endlich beiheiligte ſich an dem Concert Herr 
Giabczewski von der Warſchauer Großen Oper 
mit mehreren Liedern, die eine außerordentlich 
günftige Aufnahme fanden. Sein klangvolles 
Organ erwärmt den Zuhörer, feine dramatiſche 
Diktion ergreift Herz und Gemüth. Im Allge⸗ 


meinen hinterließ das Concert einen ſehr befriedi⸗ 


genden Eindruck; ſchade nur, daß es nicht zahle 
reicher beſucht war. 

— Die hieſige Firma W. Wislock! & Co., 
Vertreter des Techniſchen Burtaus „Promitn“ in 
Warſchau, machte geſtern eine Probe mit Wa⸗ 
ii eee in der Seidenweberei 


von Czamanski. 

Waſhlngton-Licht iſt eine Pelroleumgasbe⸗ 
leuchtung, welche das eleklriſche Licht vortheilhaft 
erfeßt, Die Juſtallation iſt eine centrale und 
geſchieht die Zuleitung des Petroleums zu den 
Lampen durch 4m m dicke Röhrchen von einem Re⸗ 
fervoir aus. Der Pelroleumverbrauch iſt pro 
Stunde für eine Lampe von 

500 Normal⸗Kerzen ¼ Pfund 
750 „ 1 hm 

Die Beleuchtung iſt ſomit außerordentlich 
billig und bedarf außerdem zu ihrer Bedienung 
keines Spezialiſten. Es wurden bereits über 


3500 Lampen inſtallirt, unter anderen auf den Eiſen⸗ 


bahuſtatiouen in Pelrkkau, Weſchſelbahn in War⸗ 
ſchau, Cholm usw. 
Im Thalia Ebrater findet heute 
Abend eine Wiederholung der reizenden Operelle 
„Nan on, die Wirthin zum Goldenen 
Lam m' bei halben Preifen ht. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 


R. König, Julius, N. Luther, St. Uibanek, 


S. & W. Muſſak, A. 
Wahıhaftig, Langer, J. Lohſe, B. König, M. 
Laufer & Friſchmann, Neumann, O. Mehl, J. 
Schinke, fämmilich aus Deutſchland, E. Schatzow 
aus Gjoſchek, H. Bonſtein und Kotlicka, beides 
Stadtbrieſe, A. Kügen, J. Grant und A. Bars 
czikowski, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, M. 
Nofeda aus Kolno, Heſſe & Paſchke, P. Pordei 
aus Tomaſchow, Rosner aus Tammerfors, Sri⸗ 
domska aus Kaliſch, P. Ribenski 
Baumann und Morawski, beide aus Wien, Gelt⸗ 
ſtein und Taube, beide aus Berlin, Mees & Ber 
chowski aus Kowel, E. Seidel aus Berditſchew, 
Zwittmaun und D. Landau, beide aus Minsk, 
Makowski aus Suwalki, Bogudi aus Oſtrowo, 
S. Rokiszei aus Homel, Abramowicz aus Sos⸗ 
nowice, Szlaszkowski aus Kremenez, W. Jakob⸗ 
ſohn aus Dwinek, Glas & Sendik, Rogoweki & 
Wagner, A. Pape, Koppelmann, Steck, Vive, 
ſämmtlich aus Warſchau, 
Blumenthal aus Rowuo, Szwirzowski aus Slo⸗ 
nim, Schwarzmann aus Opoczuo, M. Glückmann, 
aus Hamburg, Herſchenowicz aus Aſtrachau, Rei⸗ 
cher aus Plock, Budliewiez & A. Rochauski, beide 
aus Roſtow. 


Boinemann, Giabski, 


#iterarifdes. 


— Solide Eleganz und vornehme Einfache 
heit iſt wiederum die erfreuliche Signatur aller 
Garderobenſtücke, welche die ſoeben erſchienene 
Nummer 43 des beliebten Frauenblattes „Häus⸗ 
licher Rathgebet“ in Wort und Bild veran⸗ 
ſchaulicht. a. 
Beigegebene Schnitte und genaue Hinweife 
dürften auch den Ungeübleren ein tadelloſes Nach⸗ 
arbeiten vorliegender Modelle ermöglichen. Größere 
von Marie Polchau, Fa⸗ 
milienanhängfel® von A. Benfey⸗Schuppe, „Strafe 
arbeiten in der Schule“ ıc., find außerordentlich 
geeignet, Erfahrung, Einſicht und Wiſſen der 
Leſerinnen zu mehren. — Gediegenes Feuilleton. 
Prakliſche hauswirthſchaftliche Ralhſchlaͤge aller 
Art machen dieſes Blatt jeder Hausfrau unent⸗ 
behrlich, und rathen wir daher allen welche den 


Häuslichen Rathgeber“ noch nicht kennen, ſich eine F 


Probenummer — gratis und franko — vom Vers 
lage Robert Schneeweiß, 
Warlburgſtr. 24, kommen zu laſſen. 

Der Abonnementspreis beträgt 1,40 Mk. 
vierteljährlich, doch kann obengenauntes Blatt in 
Wochennummern zu 10 Pfg. (mit Schnittmuſter⸗ 
bogen monatlich einmal 15 Pig.) durch jede Buch⸗ 
handlung bezogen werden. 


aus Danzig, 


Berlin « Schöneberg, x 


(26.) October 1900. 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Baumwollennoth. 


Faſt geht es mit der Baumwolle fo, wie mit 
den Kohlen, ſie reichen nicht mehr für den Be⸗ 
darf. Dies begreift ſich wohl, wenn wir berück⸗ 
ſichligen, wie in den letzten Jahren reiche Ernten 
die Preife billiger machten, fo daß auch die är⸗ 
meren Claſſen ungenirt ſich einen Anzug mehr 
im Jahre zulegen konnten. Wie es ſcheint, haben 
wir es aber in dieſem Jahre mit einer knappen 
Ernte in dem maßgebenden Nordamerika zu thun, 
und fofort find die Preiſe in fabelhafter Weiſe 
emporgeſchnellt. Während man im vorigen Jahre 
für das Pfund in Newsdork 5 Cents zahlte, 
mußte man kürzlich 11 Cents zahlen und heute 
noch über 9 Cents. Dabei iſt die Baumwolle 
fo knapp, daß die Spinnereſen des großen Rat 
caſhire ſich verfländigten und 14 Tage vollftändig 
feierten, weil fie den Amerikanern nicht unfinnige 
Preiſe zahlen mochten. Die Ernte iſt augenblick⸗ 
lich in Amerika mitten im Gange und die neuen 
Ballen kommen alſo ſehr bald an den Markt. 
Die beiden letzten Ernten der Welt werden in 
1000 Ballen zu 500 engl. Pfund folgendermaßen 
angegeben: 


1898/99 1899/1900 
Nordamerika.. 11078 9137 
Oſtindien 2 446 1.562 
Egyplen 1099 1228 
Braſilien u. ſ. w. 176 250 
zuſammen 14 799 12177 


Die Tabelle laßt nacht deutlich dag Usbergewicht 
Amerikas erkennen, welches alljährlich 
tüchtige Ausfuhr augewieſen iſt, weil die dortigen 
Spinnereien nicht im Stande find, Alles zu ver» 
arbeiten. 
Mill. Pfund Baumwolle im Werthe 
Mill. Doll und in 1899/1900 3126 Mill. Pfund 
für 245 Mill. Doll. exportirt, wozu noch 21 reſp. 
25 Mill. Doll. für Baumwollenöl und Oelkuchen 
kamen. Die Weizenansfuhr hat nur den halben, 
zuweilen ein Drittel Werth. 


| Neueſte Nachrichten. 


Berli u, 23. Ockober. Ueber das Befin⸗ 
den der Kaiſerin Friedrich wird folgendes Bulletin 
bekannt gegeben : 


Die Beſſerung in dem Befinden der Kaiſe⸗ 
rin und Königin Friedrich hat weitere Fort. 
schritte gemacht. Das Herz iſt fo gekräftigt, 
daß Ihie Maſeſtäl Heute zum erſten Mal eine 
Stunde eußer Bett verweilen konnte. Bei as 
dauernd guler Nahrungsauſnahme ift eine Her 
bung der Kräfte bald zu erwarten. Das die 
Neuralgien verurſachende chroniſche Leiden 
giebt zu Beſorgniſſen gegenwärtig keine Veran⸗ 
laſſung. 

Friedrichshof, den 21, October 1900. 
Profeſſor Renverg. Leibarzt Dr. Spiel 
hagen. 

Als Zeichen für den weiteren Fortgang der 
Erholung der Kaiſerin hat auch der Umſtand zu 
gelten, daß Profeffor Renvers geſtern wieder nach 
kurzem Aufenthalt in Friedrichshof nach Berlin 
zurückkehren konne. 

Cronberg, 23. Oktober. Die Krife, in 
welcher ſich die Kaiſe rin Friedrich gegenwärtig noch 
befindet, nimmt einen zwar langsamen, aber et» 
freulicherweiſe conſtanten Verlauf zum Guten. Be⸗ 
ſonderer Werth wird in der Umgebung der leiden⸗ 
den Kaiſerin darauf gelegt, daß die hohe Frau 
jetzt ſchon geraume Zeit außerhalb des Bettes ver⸗ 
bringen konnte. Das bedeutet dem bedrohlichen 
Schwächezuſtand der letzten Wochen gegenüber einen 

ganz erheblichen Forſſchrſtt. 
ö Wien, 23. Okiober. Bei der heutigen Er⸗ 
öffnung feiner Vorleſungen ſprach ſich der Vor 
| fand der gynäkologiſchen Klinik, Hofrath Proſeſ⸗ 
ſor Friedrich Schaula, über die Zulaſſung ordent⸗ 
licher Hörerinnen zu mediciniſchen Studien aus. 


Von allen. Wiener Profefjoren ſcheint er 
das Frauenſludium am meiſten zu begünftie 
gen. Er ſagte, es könne keine Meinungs⸗ 


differenz beſtehen, daß die Stälte der Frau die 
Familie iſt, es ſei aber die Frage, ob 
jede imſtande ſei, ihren natürlichen Beruf zu ers 
reichen. Da 16 Protent aller Frauen ledig blei⸗ 
ben (im Mittelftande aber 30 Procent, denen nur 
ſchlecht bezahlte ſchwierige Berufsarten zur Ders 
ſügung ſtehen, zu denen große Mengen Frauen ſich 
drängen), ſei es gerecht, fie zu höheren Berufs⸗ 
arten zuzulaſſen. Hofrath Schauta glaubt nicht, 
daß Frauen zum Studium der Medſcin ſich beſon⸗ 
ders eignen. Von 100 Studirenden erreichen 
jetzt nur 33 ihr Ziel. Der Sceirſaal ſchreckt ſie 
ſchon im erſten Jahr ab; aber auch Männer eig ⸗ 
neu ſich nicht alle zum mediciniſchen Studium. 
Man eröffne den Frauen auch andere Studien, 
daun werden ſie ſich nicht einſeitig zur Medici 
drängen. In ihrem eigenen Intereſſe lege man 
einen ſtrengen Mapflab an die Candidatinnen. 
Die ausgeſtreuten Schlagworte find nicht ſtichhal⸗ 
lig; in der Alternative, dem geliebten Mann als 
Gattin zu folgen oder zu ſtudiren, wird das 
Weib in den allermeiften Fällen das Erſtere wäh⸗ 
len. Man dränge fie alſo nicht aus ihrem na⸗ 
mrlichen Beruf hinaus. Aber weniger Ehen ohne 
Liebe werden geſchloſſen, wenn die Frau ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig machen kann. Die idylliſchen Zeiten, die 
Schiller beſang, find vorbei. Die, welche fagen, 
der ärztliche Beruf ſei zu anftrengend, ſehen ruhig 
zu, wie Frauen beim Bau, in der Fabrik, am Telephon 
ſich abmühen. Endlich kam Schauta beim Punkt 


auf eine 


Im Fiscaljahre 1898/99 wurden 3787 
von 211 


* 250 


der Concurrenz an. Es ſei ganz ungerecht, ein 

lüchtiges Weib auszuschließen. Wenn in einzelnen 

Fällen die Frau lüchtiger iſt ale der Mann, daun, 

wird eben diefer der Prolelarifirung verfallen; die 
| ärgfte Form der Profetarifirung, die Proſtitution, 
bleibt ihm ohnehin erſpart. Man muß die Zeit 
zeigen laſſen, was herauskommt, wenn man der Frau 
die freie Wahl ihres Berufes überläßt; aber 
Schaula ift überzeugt, daß wenige Jahrzehnte 
zeigen werden, daß die Zulaſſung berechtigt war. 
Die Frage ſei ein Theil der ſozialen Frage, er⸗ 
freulich fei fie nicht. Zum Schluß ſagte Schauta: 
Wir wollen die Frau ſo weit wie möglich als 
gleichberechtigt in Betracht ziehen. 

Paris, 23. Okt. Ju der Aueſtellungsab⸗ 
theilung für Gagmaſchinen auf dem Marsfeld 'er⸗ 
folgte geſtern Abend eine heftige Exploſion, welche 
200 Meter weit zu hören war, Ein Gasmolor 
war explodirt, wodurch 5 Perſonen verwundet 
wurden, unter ihnen der frühere belgiſche Abgeor⸗ 
dnete de Somzee. Die eingeleitete Unterſuchung 
hat ergeben, daß die Kataſtrophe durch Anſamm⸗ 
lung von Gaſen unter dem Fußboden erfolgt iſt. 

Paris, 23. Oktober. Geſtern begann vor 
dem hieſigen Schwurgericht der Prozeß gegen eine 
große Falſchmünzerbande, welche für ungefähr 
200,000 Francs ſalſches Geld in Umlauf geſeßt 
hatte. Die Bande beſteht aus vier Männern und 
diei Frauen. Der Führer derſelben, ein gewiſſer 
Monnet, hatte mit einem Antheil des erzielten 
Gewinus ein anarchiſtiſches Organ, „Eri de Re⸗ 
volte,“ gegründet. 

Brüffel, 23. Okt. Infolge der Kohlen⸗ 
thenerung find die hieſigen Gasgeſellſchaften mit 
amerikaniſchen Kohlenlieferanten in Unkerhandlung 


getreten, Zwecks Lieferung von mehreren tauſend 
Tonnen Kohlen. 
Brüffel, 23. Okt. Der geſtern Abend 


von Charleroi nach Luitre abgegangene Perſonen⸗ 
zug entgleifte bei Ju met. Eſwa dreißig Perſonen 
erlitten Verletzungen. 

London, 23. Oktober. Der „Times“ wird 
aus Buenos Aires gemeldet, die dortige Gegend 
fei duich eine Ueberſchwemmung helmgeſucht wor⸗ 
den, von weſcher 5000 engliſche Quadral meilen 
ſüdlich der Stadt betroffen ſeien. Eine große 
Menge Vieh ſei in den überſchwemmten Geblets⸗ 
| theilen umgekommen, doch habe die Landwirlhſchaft 

nicht in dem Maße gelitlen, als man glaubte. 

Immerhin würden auf die Dauer von drei Zahe 

zen außerordentliche Ausgaben erforderlich ſein, 
| um die Haupibahnlinie im Süden wiederherzu⸗ 
ftellen. 

Konftantinopel, 23. Okt. Der Sul⸗ 
tan richtete an Kater Wilhelm ein Lelegramm, 
in welchem er feinen Wünſchen für die Wiederge⸗ 
neſung der Kaſſerin Friedrich und bei dieſer Ger 
legenhelt feinen Gefühlen beſonderer und ware 
delbarer Freundſchaft für den Kaiſer neuerlich Aus. 
druck verleiht. Kaſſer Wilhelm dankte dem Sul⸗ 
tan in herzlichen Worten fir dieſen neuerlichen Ber 
weis der Sympathie, 


Telegramme. 


Tiflis, 24. Oclober. Der Schah von Per» 
ſien wurde in Eriwan feierlichſt empfangen, 

Berlin, 24. Oclober. Der Unterſtaats⸗ 
Seerelär Baron Richthofen iſt an Stelle des 
Grafen Bülow zum Staats » Secrelär ernannt 
worden. 

Berlin, 24. October. Auf das Circular, 
betreffend das emplifchedeuffche Abkommen, find bis 
jezt nur von Oeſterreich und Italien zuftimmende 
Antworten eingegangen. 

Berlin, 24. Okt. Ueber eine Erkrankung 
des General. Feldmarſchalls Grafen Walderſee ift hier 
an zuſtändiger Stelle keinerlei Meldung eingegangen. 
Eine ſolche Miltheilung müßte aber erfolgt fein, wenn 
die eugliſche Angabe wahrheitsgemäß wäre. Es 
bleibt höchſteus noch Raum für die Vermuthung, 
daß eine ganz unbedeutende Judigeſtion beim rar 
fen Walderſee einmal eingetreten fein könnte, ſo 
unwefentliher Natur, daß fie auf Erwähnung 
kaum Anſpruch hätte, 

Berlin, 24. Oktober. Die Vertreter der 
hieſigen Handels- und Juduſlriewelt hielten heute 
eine Verſammlung ab, in welcher eine energiſche 
Agitation zu Gunſten der Handelsverträge ber 
ſchloſſen wurde. In kurzer Zeit ſollen zu dem 
nämlichen Zweck die Repräſentanten der Handels 
welt aus dem ganzen deutſchen Reich zuſammen⸗ 
treten. 

Wien, 24. Okt. Der hieſige Korreſpon⸗ 
dent des „Standard“ hat ſeinem Blatte melden 
zu müſſen geglaubt, Graf Goluchowski fühle ſich 
durch die Ihatfählichen Fund möglichen Dimenfios 
nen der chineſiſchen Wirren beunruhigt. So fehr 
er der deutſchen Politik jeden Erfolg wünſche, 
könne er als Miniſter des Aeußern es doch nicht 
gerne ſehen, daß die leitende Dreibundmacht tau⸗ 
ſende von Meilen fern von Europa in einen 
Konflikt verwickelt werde. An dieſer Meldung des 
eugliſchen Blattes iſt nur das eine wahr, daß 
Graf Goluchowski —aufrichtig den Erfolg 
der deutſchen Politik in China mwünfcht und 
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kodzer Tageblatt. — 13. (26.) Detober 1900. 


Don 


der Internationalen Jury wurde den 


GR A 


Lodz, 
(En EA ET EIN RER 


Original Singer ühmaſchinen 


ND FP RI X 


der höchste Preis der Ausstellung, zuerkannt. 


MANUFAKTURNA KOMPANIJA SINGER 


Peirikauer-Strasse Nr. 23. 


Pariser Weltausstellung 1900. 


Das Damengarderoben⸗ Geſchäft 


von — 


A. Zistikowska, 


Petritaner-Birafe Nr. 115 
übernimmt Beſlellungen auf Kleider und Umbänge, ſowſe Kinder-Anzüge, welde 
nach den letzten Modeſouenalen angefertigt werden, zu niedrigen Prelſen. 


ä 


ie El=]a]e]ajs]s[n/n]e/=n]s]=/n[a]e} 
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Trhnifhe Muhen 


her Gſellſchaſt der Bulſiſch- Frunziſiſchen 
Gummis⸗, 
Guttapercha⸗ u. Telegraphen⸗ Werke 


in Firma 


PROWODNIK. 


Fabriks⸗Niederlagen: 
in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 133, 
in Warſchau, Krlewskaſtraße Nr. 16. 


I 


Tehnilhe Gummi- und Asbeft-Fabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 


rr err EEE EBEN 


8 
Breſeute etc. elc. 5 

Preisliſten gratis und franco. e 
22! ajafa2e[eje[e[ejajajafafajefe/nfefalefefelelz] 


8 


Für die Herbst- und Winter-Saiſon 


Aal neu eingelsoffene Deffins für Aazuge und Paletotſtoſfe, ſowlt 
Schüler, Schützen, Wagen u. Billardtuche zu den billigſtin Peelſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


S. S R 2 8% 


Pelrikauer⸗Str aße Ur. 121 


—— 


Ju der Haudarbeitsſchule für Damen 
. 14 Sophie Knorozowska ee 14 


wird folgender 3 ertheilt: Das Zuſchueiden und Nähen von Kleidern, Eor- 
ſetts u. Wüäſche, Garderoben, Weiß- und Bunt-Stierei, 5 Buchbinder -Arbeiten, 
age ae: 1 latnter, Brennarbeiten auf Leder, Malerei auf 
8, Glas u ſ. w. — ent wird von Beh: erimmen,©pechalifinnen 

Ahe. — ie Schule eriheilt Diplome. 


Das Möbel⸗Magazin Ca 
E HABER M 4 NN 


Lodz, Zachodnla⸗ Straße Nr. 
empfiehlt eine — 957 Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, Silbe, Tolletten, Schrän⸗ 
Loge e de Schreibtiſchen, Spiegeln ede. etc. 
n werden prompt und ſolid ausgeführt. 


Lodzer dem. - Reinigungs- Anſtalt und Färberei 
Petrik.⸗Str. 41 Petrik.⸗Str. 41 
Glöwna 21 ) Konſtantiner 9 


Neinigung und Umfärbung Mi Arten Damen und Herren⸗Garderoben, wle 
Ay züge, Palctots, Jaquets, etc, Allzarin., Diamant und Diamia-⸗Färberel. 
Garantie für Echtheit. 


R 
P t˖ t i 3 Balſam, erfriſcht und verſchönert den Teint. 
a Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 
Mittel anſtatt Seſſe. Vorzügl. lechten u. 
88 Sy Ivla giebt em al eine ugewide dhe N 


Lanol 88 seen Stegten und Gommerflede. 


In haben in alen Parſumerie- und e in . 
Haupt⸗Nlederlage Warſchau, Niccala Nr. 5. — Klimecki, 


or Zur Sailon ag 


empfehle ich meiner geschätzten Kundſchaft eine große Auswahl Haar-Hüte in 


| 


den nıuflın Fagons und Farben s u. en zu billigen Prelſen. — N 
Hut-Reparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 
Sindermann, 
desk, Otawna Straße Ne, 14. 


—— 
Geldſchrank - Fabrik 
Ka r ı Zinke, 


Prejapp M 16, 
empfiehlt Stahlpanzer⸗Paſſen und⸗ Eafletten, Copirpreſſen, Stahlblech ⸗ 
1 Rolljaloufien, Thülrſchließer, Sſcherheltsſchlöſſer, Schloßſicherungen, Gliter⸗ 
ſpiten, Hackerdlätter, Panzer- und Krempelketten, Kleitendraht, Wolfe 
ſüſte und Krempelwolffiiſte, Parkeit- Stahlſpähnt, Aluminiumſchlüſſel etc. # 
Fererfigere Bücherſpinde werden in jeder beliebigen Größe 
| In kürzefter Zeit angefertigt. 


| 


1— . ——— —— 
2 nnr 


Be 
=-Lothar Gessler, 


Getzt Sredniaſtr. Nr. II, im Hoſe) 
Velocipede, 3 Spaukel⸗ und Schlebewiegen, Blu ⸗ 
Sade. Oeldkaſſetten etc. «tr. 


ge Binderwngen- u. Eifenmühel- Fabrik 


von 


At: 


Gleichzeitig werden 87 over zur Reparatur angenommen. 


8 1 HUGO SUWALD. || 
Lodge Kliale ———ñĩé5ðͤ— 
Clapier⸗ Möbel- | 
—— Orgel⸗ POLSTER-WAAREN 
Niederlage. und 
Verkauf auf Raten Spiegel-Magaewin 


Inſtrumenten · Verle hung. 


66. Wschodnia 66. 


HERHAN & GROSSAAN, 


Perrikaner Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Bir alle Er, daß man bei 
GUSTAV ANWEILER, 

Lodz, Hawrot-Ziraße Ur. I, d 
—— wirklich gut und ſehr billig —— 


Gründlichen Unterricht in der 
Doppelten 
Buchführung 


maſchinen 
kauft. Die befte Familien⸗Nähmaſ Hine 
iR ſchon für 38 Rubel zu haben, 
Noch nicht dageweſen. 


ertheilt 


J. Mantinband 


conceſſionirter Lehrer der Buchführung, 
Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37. \ 


Empfängt täglich von 12105 — 2 
Nachmittags und von 7 — 8ʃ½ bende. 5 


Garten von 
Gebrüder Gehlig. 


Jeden Donnerſtag und Sonutag 


Slaki, 


Verwalter 


Jan Praybylski. 


ehe DEMANDE 


\ Jecons Lheore: iques ou prati- 


ques; visible de 3 & 5 heures 
Sadresser: Engeponan IM. 18, ug. 8, 


Eine große Auswahl in 


Slreich⸗ u. Blas-Iuftrumenten 


empflihlt: 
die Muſit⸗Inſtrumenten ⸗ 
Handlung 
Th. Lessig in Lodz, 


— Pietrilauer » Straße Nro. 115. = 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Kinderleicht 
— 4 das Photographieren 


mit dem meuellen Taſchen⸗Appar it, mit 
Platten, Papler, Chemikalien uad Gr⸗ 
brauche ⸗Anwelſung, ſehr ſchöne haare 
ſcharſe Bilder gebend. 
Vataufe dieſelben 


zu folgenden 
Preiſen 
Größe 4%6 em. Röl. —.80 
Ya „ 1.— 
0 7 1.70 
912 „ „ 2.50 


GbSTAT ANWEILER, 


Nawrot⸗ Straße 1 
im Näbmafchlnen · Geschäft. 


Ann 


5 EAUdeCOLOGNE 


127 
N ALLER Bsp 
TOILETTE 
WASSER, 


Die Mufikinftienmenten-Handinng 


— von — 


- B..KEILICH 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 188, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Muſikinſtrumenten aller Art, als: 
Viol nen, Guitarren, Mandolinen, Accord⸗ und Concert⸗Zithern, Zieh: und Mund⸗ 
harmonikas, Dreh⸗ u. ſelbſiſpielende Werke, als Polyphons, Symphonions, ‚Sallyope, 
Leier kaſten in allen Größen (für den Preis von 4 Rbl. an, genügend für Tanzmuſik 
im Familienkreiſe) ferner Beftandiheile für Ziehharmonikas, Violinen u. ſ. w. 
Saiten in großer Auswahl. 


. 9999 ,6000C999932 00008 


Für die Wintersaison 


— empfiehlt : 
in ( Ghenint, Kammgarn und Strich in den 
neuſten Farben. 


N Winterpnletotftoffe 
Wintercorde 


e ) 
Kaſtore, ſchwarz, braun, blau, und meliert zu Pelzüberzügen. 


Schüler m outurſtoffe für ſämmtliche Schulen, 
ſowie die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen 


Pferdedecken. Das Tuchgeſchäft 
J. W. WAGNER, 


Krötka Nr. 7. 
e οο⏑,u o 9000000 Ene0e0 


Ausverkauf 
ver- wollener Schlafdecken u 


bei Schmidt & Pfitze, Promeuaden⸗Str. 3, 


Produits aux Sels ES extraits des Eau. ® 


PASTILLES”V| VICHY- -ETAT 
gon PRINMES V VICHY- ETAT 


p.u. pröparer soi-möme l'eau alcaline gazeuse, 


in den neuſten Deſſins. 


o0οοοοοοοοοοοοοοοοοοοτ 


Die Korbwnaren-, Sindermagen- und Bambnsmähel-Fahrik 


Rudolf CGrall, 


Lodz, Nawrot:Str. Nr. 4 
empflehlt eine ſtets große Auswahl in den verſchledenſten Korbartikeln 
Bestellungen werden ſchnill, gut uud billig ausgeführt. 
WEB" Reparaturen werden übernommen und Rohrſtühle ausgeflochten. ug 
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von Kederwaaren⸗ und Plüſch - Galanterie 


ä Hermann Fogelbaum, 


2 
5 
2 
„„ Nr. 1. —— 2 
5 
a 
» 


$ iehlt eine grobe Auswahl von: 
2 2 Mufteroffern 2255 Laschen für die Herren Reiſenden, ferner Reiſe⸗ 
d Koffer, Plaids, Handkoffer und Taſchen, Portefeuilles, Cigarren⸗ 
Etuis, Neceſſaires etc. etc. 2 
1 und Reparaturen werden pünklich und ſorgfältig fr 


am Ste l Auswahl von Lurls-Hegenlländen in Bronze u. Porzellan. = 
BI Mäbige Preife ws 


wi E 5 I 


eu. 


Wäſcherei und Dampffärberei 4 


a 
Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 7 
übernimmt Herren⸗ und Damengarderoben zum Färben und Reinigen. Der 
Zwirn bleibt nicht welß und färbt auch nidt ab. Bei Kammgarn wird der 
Blau ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 
W. Schönmann. 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 139. 
NB. Dortſalbſt auf Lager leichte Reiſe⸗ u. Hausſchube. 


KN NN NN Seen 
Das pholographiſch⸗ artiſtiſche Atelier 


Rembrandt. 


petrikauer⸗Straße 97, 


ae t 
x Leichte, weiche und ſteiſe 1 
. u Haarfilz⸗Hüte 5 
2 . a 5 
x * 
2 5 


Sollde Ausführung. 


Von Resten und einzelnen Roberi 


A AUSSERGEWÖHNLICH BÜLLIGRN, THL WESEL 


Erſte Lodzer chemiſche | 


liefert zu jedem Dutzend Rabinet-Photögrappien 1 großes IB: 
N t eingerahmt gratis. 1? 


en, da 


* 


BIS ZUR K S PREISEN 


‚gunz ungewöhnliche Vortheile zum Einkaufe 


anderen Artikel AUSNAHWSPREIRSE -- 


Mein Ausverkauf bietet in diesem Jahre 
auch für alle 


bhlonEh Ian 


JOSEPH HERZ EN B E R G, Petrikauer-Strasse 23. 


Neueste, köstliche 
Taschentuch 
Parfums. 


gs pro Flacon 
nur Rbl. 140. 

Alleiniger. Fabrikant 

FERD. MÜLHENS, 


Köln u. Riga. 
Hofleferant Sr. Majestät des Kaisors. 


Elegante 


Aufmachung. RS 
Ram. G V 


Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


von 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 


Stilgerechte Zimmer-Einrichtungen vom einfachsten ble zum feinsten werden prompt und 
zu zollden Preisen angefertigt. 
Zeichnungen und Kosten-, . stehen zu Diensten. 


F 


Cacao Leestemaker & Co, i 


bekannt durch seine vorzügliche Qualität 
— empfing und empfiehlt 


A. TRAUTWEIN, 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & co. 


$ 
in Moskau 1 
1 
$ 


K KKH 


2 Colonialwaaren- u. Dellka- 


tessen- Handlung 
Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. 73. 


xxxvxarnRxxRxxxAuxxxxxxxxxxx 


Hug O Stangens 
Reife - Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikauer-Slruße Un 8. 


RK 


I Ronflantiner-Steage 9. Konflantiner⸗Straße 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Färberei 


A WU S T, 


EA Str aße 9 Aae. 9. 


Die ö —— 


des Provlſors der Pharmacle 


d BARTMAN in Lodz, 


Drielna«e (Babuſtraſſe) M 22, gegenüber. der Milolajewatn . Straße, 
empfiehlt verſchledene in⸗ und ausländiſche Speclalmittel, natürliche und kun fibe 
Mineralwäſſer, Medielnal⸗Leberthran, gepreßte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband⸗ 


zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizzaer Speiſeöl, 
en Kamp) Benzin, Glaſuren, Fußboden-Wachs und «Farben, Splil⸗ 
tus lacke. dgl 


F 


5 KRETSCHMAR & GABLER, 
Kager technischer Artikel, 


Pelrikaner - Straße 117 
mpfeblen: 
Sämmtliche techniſche Gummi und Asbeſtwaaren, 
x Kernleder, Kameelhaar⸗ und Balatatrelbriemen, 
& Hauf⸗Sprltzenſchläuche, Gummi-, Druck- und Saugeſchläuche, 
3 Pumpen, Pulſemeter, Inieltoren, 
% Flaſchenzuge, Winden, Feldſchmleben, Ventilatoren, 
% Schraubſtöcke, Amboffe, Hämmer, Feilen, 
immtliche Werkzeuge für Aſchler, Schloffer, imiebe ete. 
Sümmtliche W für Sf \ 
Drehbänke, Bohrmaſchſlaen, Motore für Gas, Benzia und Haphta, 
& Armaturen, Schmſerapparate, Deltannen, Selbſtöler etc, etc. 
& Allelaverkauf und Fabrltalager der Sinoleum⸗Fabrikate von Witau⸗ 
der und Larſon, Act.⸗Geſ. für Korkinduſtrie, Olbau. 


* 
AN NeNKNKNNNNMNNNKSNNA Ne Ne 
Die neueſten 


Pariſer Fußmatten 


Gee auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorfahr gehabt, 
empfiehlt die 


| Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 
JULIUS WIEDER, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter konnen innerhalb 
8 Tagen angefertigt werden. 


ARKRAKRNRARKKRAR 


Popaxtops m Harem Lennon Soneps 


To ac Densypom, T. Ion 12 "0 Oxzaöpa 1500 7 


Schrellprensendruck von Lepold Zone. 


